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Papen macht
„ Erlüllungspolltlk

“

Vas Ergebnis von Lau »anne : Seine ..Zerreistung »es Versailler Vertrages "
dagegen weitere 3 Milliarden NbfchiufiZahlungrn ohne Erreichung Ser poliiischen Sleichberechtigungsziele

jatlonale Konzenlrallonsregierung “ auf siresemanns Spuren

- Karlsruhe , 9. Juli .
Als in den letzten Augusttagen des Jahres 1929 die

Haager Konferenz beendet wurde , schrieben wir an dieser
stelle wörtlich : „Wir gehören nicht zu den begeisterten An¬
hängern des Poungabkommens , wie vermutlich überhaupt
Hein Deutscher begeisterter Anhänger irgend eines Ab¬
kommens ist , das dem deutschen Volk und jedem Einzelnen
starke Lasten auferlegt "

. Wir stimmten jedoch dem Abkom¬
men zu , weil es, wie wir damals schrieben : „vom nationalen
putschen Standpunkt aus gesehen , in der Räumung des be¬
setzten deutschen Gebietes einen Erfolg der deutschen Reichs¬
regierung dartut und eine Besserung gegenüber dem Dawes -
vlan bringt , wobei wir hoffen, daß vorgesehene kommende
Entwicklungen die Möglichkeit weiterer Reduzierungen in sich
bergen, abgesehen von sonst unbekannten Größen der Zu¬
kunft .

" Die Entwicklung der Welt in diesen 3 Jahren hat
uns recht gegeben : Der Krieg ist chronologisch noch weiter im
Bewußtsein zurückgetreten, der Goldwert hat eine Steigerung
erfahren , welche die Zahlen des Poungplanes nolsns volens
revisionsbedürftig machte , die Wirtschaftskrise und die zurück-
tzedämmten Ausfuhrmöglichkeiten hämmerte allen Staatenfle Widersinnigkeit der Reparationszahlungen ein und Inst
h
' ot loast war die jedermann bekannte nackte Tatsache da,

bah Deutschland eben gar nicht imstande war , in absehbarer
Seit irgend welche Reparationszahlungen zu leisten. Der
Ehemalige Reichskanzler Brüning konnte daher unter Zu¬
stimmung des ganzen deutschen Volkes „das Ende der Repa¬
rationen " als sein beabsichtigtes Programm für seinen Reise-
vlan nach Lausanne hinstellen, wobei ähnlich wie die Rhein -
sandräumung nach dem Haag eine wirkliche politische Eene-
ralreinigung als nationales Fazit am Horizont auftauchte.
,

Da erschien jedoch als Ausfluß einer nationalistischen Hetze
sondergleichen das Kabinett der Barone mit dem Herrn
Oon Papen als Reichskanzler und Baron von Neurath als
^ eichsaußenminister; durch den Pakt Hitlers mit Herrn von
Schleicher als die nunmehrige Reichsregierung der
-Nationalen Opposition " feierlich manifestiert . Run^ nnte man erwarten , daß Zeichen und Wunder in Lausanne
^ ichehen würden , um den „deutschen Willen " der Welt in

anderer Weise als bisher einzubläuen . In Tausenden
?"n Volksversammlungen hatten ja die Hitler und Hugen-" °rg ihre Forderungen präzisiert :

»Der Vertrag von Versailles mutz zerrissen werden ."
r «Kein Pfennig darf mehr gezahlt werden ."
i «Die Kriegsschuldlüge muh feierlich abgeschworen werden."

«?8ir müssen die politische und militärische Gleichberechtigung
' n der Welt bekommen."

Also hieß die Losung der „nationalen Opposition"
, deren

Treuhändler heute die Regierung des Reiches führen . In
Lausanne haben wir allerdings solche Worte nicht gehört.
Herr v . Papen eröffnete sein Debüt im Gegenteil mit einer
französischen Konversation , steigerte sich dann zu einer Ver-

Oer Anhalt des Laufanner Vertrags
Lausanne , 8. Juli . (Eig. Draht.) Die Konferenz von Lau¬

sanne ist beendet . I » einer feierlichen Schlußsitzung er¬
folgte die Unterzeichnung des Bertragswerkes.

Der Vertrag von Lausanne beginnt mit einer Präampel , die
den Verlauf der Konferenz schildert, einen Hinweis auf die Er¬
öffnungssitzung enthält und an das Moratorium vom 18. Juni er¬
innert. Das eigentliche Bertragswerk besteht aus fünf Tei¬
len: 1. Das Abkommen der Gläubiger mit Deutschland , 2. Ueber -
gangsmatznahmen bis rum Inkrafttreten des Abkommens , 3. das
Protokoll der Aussetzung der Oftreparationen bis zum IS. Dezem¬
ber, 4 . eine Entschliehung über den beschleunigten Aufbau der ost-
und reutraleuropäischen Wirtschaft , S. die Entschliehung über die
Einladungen und ben vorbereitenden Ausschuß für di« Weltwirt -
schastskonferrnz.

Materiell stellt sich das Verhalten der Gläubiger gegenüber
Deutschland wie folgt dar : Deutschland erhält ein Totalmora¬
torium von drei Jahren . Danach hat es die Verpflich¬
tung drei Milliarden Reichsmark zu bezahlen , die in
Form von Reichsschuldverschreibungen der BIZ . in Basel als
Treuhänder übergeben werden . Vom 1. Juni 1SS5 an können
diese Schuldverschreibungen kommerzialisiert , d. h. zum Verkauf
auf den verschiedenen Geldmärkten aufgelegt werden , in dem
Matze, wie die Kreditlage Deutschlands gestattet und nachdem das
wirtschaftliche Gleichgewicht Deutschlands wieder hergestellt ist. Die
Begebung der Reichsanleihe auf den auswärtigen Märkten kann
immer nur in einer Höhe erfolgen, die jeweils der tatsächlichen
Leistungsfähigkeit Deutschlands entspricht. Der Erlös steht den
Gläubigern zur Verfügung. Heber die Verteilung des Erlöses
müssen die Gläubiger selbst entscheiden. Nur für die Beträge, die
untergebracht find, bezahlt Deutschland die Verzinsung von
S Prozent nnd die Tilgung von 1 Prozent. Für die Ausgabe der
Schuldverschreibungen mutz ein Mindestkurs von 88 erzielt wer¬
den. Sämtliche Schuldverschreibungen , die nach Ablauf von 12
Jahren noch nicht abgesetzt find, werden als verfallen erklärt .
Sollte ein Mindestausgabekursvon 88 Prozent nicht erzielt werden
können , so kann er herabgesetzt werden , durch einen Beschlutz mit
Zweidrittelmehrheit des Verwaltungsrats der BIZ . Gleichzeitig
mit der Hinterlegung der Reichsschuldverschreibungen werden die
468 Millionen Reichsbahnobligationen, die bei der BIZ . für die
ungeschützte Boungplan-Annnität aus dem Hoover -Moratorium
hinterlegt werden mutzten, an Deutschland zurückgegeben. Desglei¬
chen die 82 Millionen Eolddepots, die als Garantie für die deutsche
Währung bei der BIZ . hinterlegt find.

handlungsbereitschast , die in Milliardenangeboten
noch über die französischen Forderungen
hinausging und verrannte sich schließlich in einen der.
artigen Kuhhandel zwischen finanziellen und politischen For¬
derungen , daß, wie die Neue Züricher Zeitung erklärte , der
Temps nicht mit Unrecht von dem diplomatischen
Dilettantismus spricht , mit dem die deutsche Groß¬
macht in Lausanne sich keine Lorbeeren geschnitten habe".

Spricht so das Ausland von diplomatischem Dilettantismus ,
so können und müsien wir als Deutsche noch viel deutlicher
sprechen : Der Fortschritt , den Deutschland in Fortsetzung des
bisherigen Etappenwegs durch das nunmehr vorliegende
Kompromiß von Lausanne erreicht hat , ist , wie unser Lausan -
ner Sonderberichterstatter in einer Drahtmeldung feststellt,kein V e r d i e n st der Regierung von Papen , sondern eine
Notwendigkeit aus der verzweifelten Lageder Weltwirtschaft . Die amtierende Reichsregierung
hat sich durch die eigene Schuld eine gänzlich überflüssige,
schwere politische Niederlage geholt. In finanzieller und wirt¬

schaftlicher Beziehung hat sie unter dem Eindruck dieser Nie¬
derlage nicht das erreich ^ was eine Regierung Her¬
mann Müller oder Brüning zu erreichen vermocht
hätte .

Das schöne S e l b st l o b , das sich Herr v . Papen am Rund¬
funk streut und bei dem ihm heute, im Gegensatz zu nichtlange zurückliegenden früheren Zeiten Korrespondenzen und
Zeitungen in Fülle beifallsfreudig beistehen, hilft uns keinen
Pfifferling . Wir haben festzustellen : Das deutsche Volk nagtvoller Verzweiflung am Hungertuch. Der ehemalige Kanzler
Brüning machte zu seinem Programm : Schluß mit den Re¬
parationen . Er wurde gestürzt, um der „nationalen Oppo¬
sition" Platz zu machen , die über Brüning hinausgehend , seit
Jahr und Tag in die Köpfe als ihre Forderung hineinhäm¬mert : „Zerreißung des Versailler Vertrages "

. Statt dessenerleben wir jedoch jetzt als das Ende von Lausanne die Be¬
reitschaftserklärung des Reichskanzlers zur Zahlung von ea.
3 Milliarden Mark Bonds unter gleichzeitigem Verzicht der
Erhebung von politischen Forderungen . Weh- und demütigverkünden bürgerliche Zeitungen :

« Sämtliche politische Fragen find aus dem
Vertrag ausgeschaltet worden , da die deutschen For¬
derungen aus Streichung des Teiles 8 des Versailler Ver¬
trages. Reparationen und Kriegsschuldlüge und die Anerkennung
der deutschen Eleichberechtigungsfrage nicht durchgesetzt wer .
de« konnten ."
' Warum dann , so fragen wir » angesichts dieser Marne¬

schlacht der „nationalen Opposition " das jahre «

xKWMMN
' - "* ■

£ /S £ ßN £ TRONT

GEGEN
. % svv.

- HiTLERBA -RONE /
Eiserne Front Karlsruhe Heute abend , Punkt 7 Uhr, Schloßplatz

Alle Sozialdemokraten , Gewerkschafter , Arbeitersportler , Arbeitersänger ;
alle sozialistischen Männer und Frauen :



Seite 2 Samstag , den 9. Juli 1932 . r ». iss

lange Geschrei gegen alle republikanische Regierungen ? Wa »
rum die jahrelange Hetze gegen die Regierung Müller »
Stresemann , die dem deutschen Volke das nationale Geschenk
der Räumung der besetzten Gebiete brachte , wäh ,
rend die Regierung der „nationalen Opposition " in politischer
Hinsicht mit leeren Händen kommt , während sie in wirtschaft¬
licher Hinsicht , statt wenigstens das Programm „Schluß mit
den Reparationen ! " zu erfüllen , eine 3-Milliarden -Last auf
sich nehmen mutz.

Die Vertreter der deutschen Rechtsparteien haben gezeigt ,
was herauskommt , wenn Männer der „nationalen Oppo¬
sition " die außenpolitischen Verhandlungen führen : Die
national konzentrierte Regierung v . Papen — v . Neurath —
v . Schleicher , die ihre Stütze in Herrn Hitler hat , war nicht
imstande , eine neue Aera der deutschen Außenpolitik
einzuleiten . Gemessen an dem , was die „nationale Oppo¬
sition " für die „S t r e i ch u n g

" und für die „Gleichbe¬
rechtigung " versprochen , ist das Lausanne ! Ergeb -
n i s eine Klarstellung der „nationalen " Heuchelei , die jahre¬
lang mit dem deutschen Volk getrieben wurde . Die „natio¬
nale Regierung " muß mit den gleichen M a ß st ä b e n ge-
mesien werden , die die „nationale Opposition " aufftellte . Sie
hat tatsächlich jedoch in schroffem Widerspruch zu dem , was
die „nationale Opposition " bisher erklärte , lediglich fort¬
gesetzt , was in zwölf opferreichen Jahren vorbereitet wor¬
den ist . Sie hat sich so sehr zur Erfüllungspolitik be¬
kannt , daß sie jetzt zuletzt noch einen Betrag von drei M i l-
liardenMark erfüllt , während die vorhergehende Reichs¬
regierung sich sicher fühlte , daß . komme was wolle , Deutsch¬
land überhaupt nichts mehr zahlen werde !

Die letzte Etappe des Befreiungskampfes gegen die Repa¬
rationen ist damit erreicht worden . Zwölf Jahre nach dem
Londoner Ultimatum verbleiben von den 132 Milliarden
Goldmark , die von Deutschland gefordert wurden , noch 3 Mil¬
liarden Mark übrig . Sie heißen heute offiziell nicht mehr
Reparationszahlungen , sondern Beitrag für den europäischen
Wiederaufbau . Aber wir erinnern uns , so meint zutreffend
der SP . , daß „Wiederaufbau " ins Französische mit
„Reparation " übersetzt wird .

Angesichts dieses Ergebnisses müsien wir jedoch aus dem
Gesichtspunkt des gerade von nationaler Seite aus so sehr
betonten „Volksgemeinschaftsgedankens "

, aus fragen : War es
deshalb den Herren Schwerindustriellen und Großindustriellen
aus nationalen Gründen notwendig eine „nationalso¬
zialistische " Bewegung großzuziehen , mußte und muß
Deutschland deshalb andenRanddesBürgerkrieges
kommen , damit Deutschland im Jahre des Hungers und
der Arbeitslosenverzweiflung noch Milliardensummen geneh¬
migen muß , und statt einer politischen Bereinigung heute in
seiner Eleichberechtigungsforderung eine Niederlage erlitt , wie
sie Brünning nicht zugestoßen wäre . Dazu hätten wir keine
Regierung der Barone von Hitlers Gnaden gebraucht ,
dazu wäre keine nationalistische Fanatisierung notwendig
gewesen , wie sie Deutschland — zu seinem eigenen Schaden —
Lurchmacht .

Die nationalistische Presie weiß angesichts der Sachlage
heute nicht , welche Stellung sie einnehmen will . Gestern
noch erklärten die Hugenbergblätter „Ablehnen !" und :
„ Wir können nicht zahlen , werden nicht zahlen und wollen
nicht zahlen , keinen einzigen Pfennig ! Wir denken gar nicht
daran , den Kampf gegen Versailles auf Eis zu legen !" Ge¬
stern noch schrieb die N S DLl P . -Korrespondenz : „Die einzig
mögliche Lösung , die im Jnteresie aller liege , heiße
Schwamm drüber " — heute ist der nationalsozialistische
Führer in Karlsruhe auf einmal an den Lausanne ! Ver¬
handlungen fast desinteresiiert , verweist sie in unansehnlicher
Aufmachung auf die dritte Seite und übetschreibt : „ Die Repara¬
tionen gestrichen "

, trotzdem die weiteren Milliarden -Leistun -
gen zu zahlen sind und trotzdem all die politischen Zu¬
sagen der Nationalisten nicht erfüllt worden sind . Der
Wortbruch der Nationalsozialisten an ihren Versprechun¬
gen gegenüber dem deutschen Volke ist evident geworden .

Andere nationalsozialistische und deutschnationale Blätter
schlagen eine andere Taktik ein und unternehmen gegen
die Papenregierung einen Scheinkampf , der
in Wirklichkeit jedoch ähnlich wie das Verhalten Goebbels
in der Innenpolitik nichts anderes als ein Manöver ist . Wie
immer zedoch auch die Taktik der Nationalsozialisten gegen¬
über der deutschen Delegation in Lausanne ist, es liegt hier
ein Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit vor , daß die „natio¬
nale " Regierung einerseits in die Fußstapfen des
Herrn Stresemann treten muß , um dafür anderer¬
seits mitähnlichenGehässigkeiten von „nationaler "
Seite bekämpft zu werden , wie jene Männer , denen sie ein
ganz „neues System " entgegensetzen wollte .

Das deutsche Volk hat eine weitere Etappe seines
Weges nach dem verlorener Kriege hinter sich. Und es hat
sich dabei gezeigt , daß die von Hitler tolerierte
Reichsregierung keinen anderen Weg weiß , als
die viel gelästerte „Erfüllungspolitik "

. Aus der viel¬
versprochenen „Zerreißung des Versailler Vertrages

" ist
Papens Zugeständnis von 3 Milliarden Abschlußzahlung ge¬worden , aus der Hoffnung auf politische Gleichberechtigung ,das Fallenlassen der politischen Punkte .

War es , so müsien wir noch einmal fragen , deshalb
aus „nationalen " Gründen -notwendig , das deutsche Volk an
den Rand des Bürgerkrieges zu treiben ?

papen am « undftmk
CNB . Berlin , 8 . Juli . Reichskanzler v. Papen sprach beute abend

von Lausanne aus über alle deutschen Sender über das Ergebnisder Konferenz . In Lausanne gebe es um nichts anderes als umdas Schicksal des deutschen Volkes . Zur Wiederherstellung des Ver¬
trauens war eine restlose Beseitigung der Reparationen notwendig .Und wir haben eine allerletzte Kraftanstrengung zur Erreichungdieses Zieles gemacht , weil wir die Lage Deutschlands kannten ,wußten , daß jedes Abweichen von unserer Linie Deutschland und
die Welt nur tiefer ins Unglück bringen würde . Schwere Krisen
waren zu überstehen , und immer wieder muhten zerrisiene Fäden
neu geknüpft werden . Der Kanzler sprach hier dem deutschen Volke
für lein mustergültiges Verhalten in diesen Wochen schwerstenRingens um seine Freiheit den Dank der deutschen Regierung aus .Der Bruch der Konferenz — so führte er weiter aus — hätte jeden
wirtschaftlichen Aufschwung in Deutschland unmöglich gemacht , die
Frage von Sanktionen offen gelassen und eine Befriedung »wischen
Deutschland und der Welt unmöglich gemacht .

Das Ziel ist erreicht . Im Namen Deutschlands melde ich schonbeute erneut den Anspruch vor der ganzen Welt an . als Volk mit
gleichen Rechten und mit gleichen Pflichten in der ganzen Welt be -
bandelt zu werden ._

Der Nazi -Freiherr bringt dir Rot »
für Freiheit » Arbeit . Frieden , Brot !

Wählt Sozialdemokraten !

i'- ' T t - ■ ■ -

Goebbels Scheinopposition
gegen Gayl
Es wird „Kurswechsel " markiert , um die

Masie » über die Notverordnungs -
Tolerierung zu täuschen

Berlin , 8. Juli . (Eig . Draht . ) Der Berliner Gauleiter der Nazi -
vartei , der „germanische Held " Goebbels , der nach Bildung der Re¬
gierung Papen als Reichsvrovagandaleiter der NSDAP , in einem
vertraulichen Rundschreiben an die Nazi -Organisation verfügte ,
dah die Regierung der Nazibarone nicht angegriffen werden darf ,
hat sich am Freitag in Gegensatz zu seiner eigenen Verfügung ge¬
fetzt. In seiner Dreckschleuder veröffentlicht er einen endlosen , mit
heftigen Angriffen gespickten Aufruf gegen den Reichsinnenminifter
Freiherrn von Gayl , der sich erlaubt hat . einen Aufmarsch der SA .
Unter den Linden nicht zu genehmigen .

Warum diese ebenso hysterische , wie demagogische Attacke ? Run ,
ihre Ursache ergibt sich aus dem Ausruf des Herrn Goebbels selbst ,
wo es heißt : was das Kabinett von Papen tue , fei die mechanische
Fortsetzung der Brüningschen Notverordnungspolitik und damit
müsie jetzt Schluß gemacht werden .

Die Rotverordnungspolitik der Nazibarone hat ihre Aus¬
wirkungen auf die Wählerschaft der Nazis nicht verfehlt .

Das Volk ist im Erwachen begriffen .
Es hat erkannt , daß die Hungerverordnungen der Paven und

Schleicher nur unter Duldung der Hitlervartei möglich sind und
ihre Tolerierung mit den Notverordnungsjacken der SA . belohnt
wurde . So beginnen den Nazidemagogen die Felle fortzuschwimmen .
In dieser Situation greifen sie zu dem alten Trick , versuchen sie mit
übelster Demagogie zu retten , was zu retten ist , indem sie einen
belanglosen Konflikt mit dem Reichsinnenminister des Schleicher¬
kabinetts benutzen , um von der mit ihrer Duldung zustandegekom¬
menen Regierung abzurücken . Als diese Regierung ihre Hunger -

^ enjtsieam3t ^ uh^ eget^ vürden

Verordnungen erließ , da gab es keine Proteste der Herren Hitler
und Goebbels , da wurde die Razivresie ausdrücklich »um Schwei¬
gen verpflichtet . Das zeigt wohl am besten , daß

die jetzige Aufregung über den nicht genehmigt «» SA .-Aus -
marsch im Gebiet der Bannmeile Unter de« Linden nur
markiert ist, um aus einer unangenehmen Situation her¬

aus , ukommen .
Den Lohn für ihren Verrat haben die Herrschaften ja inzwischen
eingesteckt. Run halten sie die Zeit für gekommen , wieder dreist und
frech draus loslügen und schwindeln zu können . Aber so einfach ,
wie sich die Herrschaften das vorstellen , ist es nicht . Das Erveri -
ment der Papenregierung hat Millionen aufhorchen kaffen . Das
Volk beginnt zu erwachen , und viele haben sich in den letzten Wo¬
chen bereits überzeugt , was es mit der Hitlerbewegung auf sich hat .

Diese Bewegung hat Millionen Arbeit und Brot ver¬
sprochen . Gebracht hat sie neuen Hunger und neue » Elend .

Millionen von Menschen stehen heute wirtschaftlich schlechter da als
unter der Reichskanzlerschaft Brünings . Sie müffen darben und
hungern , weil ihr kärgliches Einkommen unter der stillschweigenden
Duldung der Hitlervartei um weitere 1 .5 Milliarden gekürzt wurde .
Das ist der innenpolitische „Erfolg " der Nazibewegung . Wie der
außenpolitische aussieht , zeigt der Ausgang der Lausanner Kon¬
ferenz , mit dem wir uns an anderer Stelle ausführlich beschäftigen .

Oie amenkan . Weltflieger aujgeflmden
Nach einer Meldung des Affociated Preß aus Moskau fiud di«

Flreger G r i f f i n und Maliern etwa 85 Kilometer »»«
Minsk entfernt mit ihrem Flugzeug verunglückt . Das Flugzeug»st beschädigt . Die Flieger scheinen die Herrschaft über de» Apparat
verloren zu haben , der der Steuerung nicht mehr gehorchte .D »e Telegravbenagentur der Sowjet -Union meldet , daß Mal¬tern bei der Notlandung in der Nähe von Minsk ernsthaf¬tere Verletzungen erlitten hat . Sein Eefäbrte Grifft »kam mit leichten Hautabschürfungen und Quetschungen davon .

Pläne der Nationalisten
Nicht nur die Freiheit , auch die volksrechte Jollen erdrosselt werden

Das Organ der christlichen Gewerkschaften , DerDeutsche ,weist auf Pläne hin , die wieder einmal um das Kabi¬
nett Schleicher - Papen schweben. Das Blatt schreibt :

„Da » Kabinett soll in Zukunft völlig unabhängig vom
Reichstag gemacht werden . Das heißt , dem Reichstag soll dag
Recht , die gesamte Regierung oder einzelne Minister durch Miß -
trauensanträg « zu stürzen , entzogen werden . Mein der Reichs¬
präsident hätte nach dielen Plänen da » Recht der Abberufung wie
der Berufung .

Weite , ist daran gedacht , die verfassungsmäßig « Position des
Reichstages dadurch,u schwächen, daß ihm eine Art Oberhaus
an die Seite gestellt wird , dessen Mitglieder vom Reichspräsidenten
berufe « werden sollen .

Jniereffant in diesem Zusammenhang « ist ein Vorschlag von
Earl Düffel , der in der Beilage des Ring (Staat und Wirtschaft )
erschienen ist. (Heinrich v. Gleichen , einer der Männer vom Deut¬
schen Herren -Klnb ). zu dessen Mitgliedern der Kanzler gehört ,
ist der Herausgeber ) .

Earl Düffel schlägt die Schaffung eines „Staatsbeirates " vor , in
dem Wirtschaftsverbände , Gewerkschaften und kulturelle Körper¬
schaften vertreten sein solle« . Die Mitglieder sollen nicht von den
Verbänden nominiert , sondern berufen werden .

Die Pläne sehen weiter eine Erweiterung der Macht des
Reichspräsidenten vor .

So eine Aenderung des Artikels 43 der Reichsverfaffung , der
dem Reichstag da » Recht gibt , die Absetzung des Reichspräsidenten
durch Volksabstimmung durchzusetzen.

Auch ist eine Aenderung der Bestimmungen über die Präsiden¬
tenwahl geplant .

Der Reichspräsident soll das Recht habe » , ein « Art geheime «
Raj aus überparteilichen Persönlichkeiten zu bilden .

Dieser Rat soll u . a. einen Nachfolger des Reichspräsidenten be¬
stimmen ; der Reichstag dürfte einen zweite « Kandidaten be¬
nennen .

Das Volk soll nur noch das Recht baben . zwischen diese» beide »
zu entscheiden .

Es werden noch weitere Pläne gewälzt , aber darüber besteht an¬
scheinend noch keine Einigkeit .

M da » wäre natürlich ohne « ine grundlegende Aenderung de«
Verfassung nicht durch, » führen . E « ist avsgeschlosien . daß sich io>
Reichstag eine Zweidrittelmehrheit für solch« Berfaffu » g«Snd « r, »-
gen finden würde . Darum denken die Kreise der Dunkelmänner a»
einen anderen Weg : an ei» Volksbegehren . Der Reichspräsi¬dent soll dieses Volksbegehren , das ihm das Recht zu solchen Be «-
saffungsänderungen gibt , stellen .

Interessant ist eine Begründung , die von den Plänemacher »
ins Feld geführt wird . Sie erklären , mit der Hauptgrund für die
Schaffung einer solchen „Direktorial - Regiernng " sei di«
Gefahr einer nationalsozialistischen Parteidiktatur . I « übrigen be¬
haupte « sie , Hitler sei mit ihren Plänen « inversta »-
den . Er lege weniger Wert auf eine Führung der Reichsvolitn
durch die Nationalsozialisten , als vielmehr auf di « Macht i »
Preußen und i» de» übrigen Ländern ."

Was das Organ der christlichen Gewerkschaften hier an¬
einanderreiht , sind zunächst nur Projekte , aber Projekte , die
in die Tat umgesetzt werden würden , wenn es am 31 . Juli
nicht gelingen sollte , die gegenwärtigen Macht¬
haber , die Beauftragten Hitlers und des adligen Herren¬
klubs aus dem Sattel zu hebem .

Me die tlmis 9?lüüer schmähen

Das muß lade Frau erfahren
. . .

dummen liegen , dafür wurden sie euch ja gemacht !
"

- *
Im Freien Wort schreibt die Genossin Trude Wichert - Han -

nover :
Am Donnerstag , den 23. Juni , beschimpfte im Preußischen

Landtag zur Abwechselung wieder einmal ein Nationalsozialist ,
der Abgeordnete Lohse , der Verleiher der Freifahrtkarte , die So¬
zialdemokraten als Deserteure . Unter den protestierenden Zurufen
waren auch die einiger weiblicher Mitglieder der Fraktion :

„Unsere Söhne find im Kriege gefallen !"
Da donnerte von den Nazibänken die Antwort :

„Ihr dummen Ziegen , dafür wurden sie euch ja gemacht ! "

Es ist einfach nicht mehr zu fassen , was alles in einem deutschen
Parlament möglich ist. Die sittliche Verwahrlosung und der Zynis¬
mus Überschreiten wirklich schon alle Grenzen . Abgeordnete , Volks¬
vertreter drücken in widerwärtigster Form ihre Meinung aus , daß
die Mütter von ganz Deutschland ihre Söhne gebären , damit sie
auf dem Schlachtfelds krepieren . Müßte nicht die ganze Frauen¬
welt einmütig gegen eine solche Verkommenheit des Denkens und
eine solche Verrohung der Herzen Stellung nehmen ? !

Die Ausdrucksweis « der Naziabgeordneten zeigt einen mensch¬
lichen Tiefstand , der geradezu unvorstellbar ist.

War für Mütter müffen diese nationalsozialistischen „Söhne "
gehabt haben , daß sie von ihnen als dumme Ziegen sprechen
und diese Einstellung aus alle deutschen Mütter übertragen .
Wie lehr müffen sie ihre eigene Mutter , das ganze weibliche

Geschlecht verachten !
In den letzten Wahlkämpfen klebten die Nazis sentimentale Pla¬

kate für die „deutschen Frauen " an mit dem Ausruf : „Schützt die
deutsche Familie ! Wählt Adolf Hitler !" Aber die Nationalsozia¬
listen haben eine bezahlte Knüvvelgarde , die jeden Tag mehreren
MtgliMrn der deutschen Familie hie Köpf « einschlägt und . d§n

deutschen Müttern den Ernährer nimmt oder den Sobn , der aus
ihrem Herzblut gewachsen ist . Und den Sinn des menschliche"
Lebens begreifen die Nationalsozialisten in dem Schicksal. si>h
kaputtschießen zu lassen und entweder vom Tod mitleidig erlöst »u
werden oder als Krüppel weiterzuleben . Wir deutschen Kultur¬
träger , wir „Volk der Dichter und Denker " werden durch diese in
ihren Haßgefühlen und Roheitsinstinkten bedauernswerten Men¬
schen in die Barberei zurückgeworfen .

Wie bezeichnend ist das schon für den moralischen Tiefstand b*1
Nationalsozialisten , daß sie nicht von der Geburt der Söbn « spre¬
chen, sondern vom „Gemachtwerden " . Darin offenbart sich die
grenzenlose Verachtung der Frau : sie ist nur Lustobjekt — wa «
gehen sie di« Folgen an ? ! Echt preußisch - junkerlich ! Denn für d«"
echten altpreußischen Junker waren Frauen wie Pferde immer nur
zum Vergnügen da .

Helft dieses Wort verbreiten : „Ihr dummen Ziegen , dafür wur¬
den sie euch ja gemacht !" Es zeigt mit unübertrefflicher Klarbei »
die Gesinnung der Nationalsozialisten , denen bei den letzten Wah¬
len auch Millionen Frauen ihre Stimme gegeben haben . Wie d >»
Gockel laufen sie in ihren neuen Uniformen herum und wipo « ?
elegant mit ihren Knotenstöcken , als seien es Kavalierstöckche " '
Eleganz nach außen , Brutalität und Knüvvelheldentum dahinter .
bereit , in jedem Augenblick loszuschlagen . Worauf , ist ihnen ga »^
gleich . Das sind wirkliche Elemente , die auf Vater und Mutt «»
schießen würden , wenn ihr Götze Hitler es befiehlt .

„Ihr dummen Ziegen , dafür wurde « ste euch ja gewacht !" W «^
Unmaß von Verachtung der Frau und des Frieden » spricht «u«
einem solchen Wort . - Frauen ! der 31 . Juli entscheidet über da *
Schicksal eurer Kinder . Zeigt , daß ihr Herz und Verstand in Or » '

nung habt und gebt euren Verächtern , den Feinden de» Frieden *,
die richtige Antwort ,
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fye idtaat tfittden
Karabiner . Säbel und Stahlhelm

in der Kirche
Soti religiös - sozialistischer Seite erhalte « wir die aLgebildeteMater mit beifolgendem Erklärungstext :
Soweit ist es scholl mit den nationalsozialistischen Pfarrern ge¬

kommen , datz sie die Mordwassen ofte « auf de» Altar legen. Der
natloilalsorialistische Pfarrer Streng in Wald -

-K
' t '

''5M

wimmersbach im Odenwald hat in zwei Gottesdien --
x « n im Monat Mai 1932 die Hakenkreuzfahne von der Kanzel«»runtrrgehängt .

Auf dem Altar liegen Karabiner , Säbel und Stahlhelm .
Das Hakenkreuz beherrscht die ganze Kirche ,

d^ ier ganze Vorgang ko unglaublich ist , bringen wir obiges« ild. Der Säbel ist wenig fichtbar, auf dem Original tritt er aber
Gütlich hervor .
. Evangelische Kirchenglieder ! Gebt die Antwort aufute«e Schändung der Kirche und wählt morgen den

Bollskirchenbund evangelischer Sozialisten .

Evangelitche Kirche
und ^anthozialisthche front "

Aus den Reihen der evangelischen Sozialisten wird uns ge¬schrieben:
Es ist kein Zweifel , datz die evangelische Kirche politisch stets8uj der Rechter gestanden hat . Heute wehren sich die bürger-

kirchlichen Gruppen gegen ein« „Berpolittsterung " der«tlrche, obwohl die Kirche immer sich auf die herrschenden
^ chrchten gestützt hat . • Die Kirche trägt das Gesichl ihrer Zeit.Eine bürgerlich « Zeitepoche hat auch eine Kirche mit bürger»" chem Denken . Da ist es die Aufgabe der sozialistischen Kirchen-
Senossen, die Kirche zu löse« aus ihren Bindungen an die bür»
üerliche Gesellschaft und an kapitalistische Ideologien . Sie mutz
Wirklich frei gemacht werden zu einer Bolkskirchc, in der alle
Platz haben und die gerechten Forderungen der unterdrückten
fassen auch zu den Forderungen der Kirche werden . Die"uen kirchlichen Gruppen , besonders jetzt auch die evangelischen
Nationalsozialisten, wollen aber die breiten Massen von oer
Miflutznahme auf die kirchliche Leitung ausschlietzen . Sie
Erlangen die Abschaffung »er Urwahlcu zur Landessynode,Bne „starke Kirchenführung" mit einer „bischöflichen Spitze " .würde die vollständige Mundtotncachung der Massen und
Msistoriale Knebelung der Kirchenangehörigen bedeuten. DieMrterdiktatur der Rechten in der Kirche würde verewigt und
^ Kirche vollständig auf die Seite der Gegner des um seine
ch*freiung ringenden Proletariats gedrängt werden. Die sozi-
^ mschon Geistlichen würden nach und nach zu Fall gebracht

Durchkreuzt am Sonntag diese Absichten der Kirchenreaktion !
b» Beteiligung der sozialistischen Genossen an den Kirchea -
Mhlen ist eine methodische Notwendigkeit zur Vereitelung derPlane der kirchlichen Rechten .Darum :
^ Heraus zur Kirchenwahl !^ ählt nur di« Liste des Bolkskirchenbundes evangelischer
^ Sozialisten!

iKordheide am laufenden 58and

Nazi suchen Terrorgründe
Führer und Variholomäusnacht

Die Massenaufmärsche der Eisernen Front zeigen, wie die organi »
sterte Arbeiterschaft unter dem Banner der Sozialdemokratie den
Willen zur Freiheit und zur soziale« Besserstellung mit geordneter
Disziplin und bestem Friedenswillen zu paaren versteht. Unter dem
Zeichen der drei Pfeile bricht der Freibeitswille der Republikaner
mit aller Entschiedenbeit durch und . es reigt sich, das, die Arbeiter¬
schaft jeglicher Art Hand- und Kopfarbeiter , Angestellte und Be¬
amte . freie Berufe und auch die Frauen entschlossen find, die Frei »
heit des deutschen Volkes gegen eine faschistische Diktatur mit aller
Entschiedenheit zu verteidigen . Das Vorspiel , welches die von
Hitler tolerierte Reichsregierung der Barone in ihre« Notverord¬
nungen gegeben hat , zeigt, was die arbeitenden Masse« zu er¬
warten haben , wenn Hitler mit seiner Tafelrunde von ostelbische«
Krautjunkern und westfälischen Schlotbaronen vollends die Herr¬
schaft in der Hand hätten . Die gewaltig hervortretende Welle
der Eisernen Front mit dem Kamvfzeichen der drei
Pfeile und dem alles Lbertönenden Ruf Freiheit ! zeigt,
dah die breiten Massen des arbeitenden Volkes willens find , im
Rahmen der gesetzlichen Möglichkeiten mit aller Kraft dem vom
Ausland nach Deutschland exportierten Faschismus Widerstand zu
zeigen, wobei der 31. Juli zeigen wird , wie stark die Kräfte find, die
unter dem Banner der Sozialdemokratie für Freiheit des deutschen
Volkes und Besserstellung der Lage der arbeitenden Klasse kiimv -
fen.

Diese disziplinierte Ordnung und das friedliche Vorgehen
der Eisernen Front behagt den nationalsozialistischen Terroristen
nicht nur sehr wenig, sondern sie suchen durch alle möglichen Provo¬
kationen den friedlichen Willen der Eisernen Front zu stören.
Da dies mit den Mitteln der Wahrheit nicht geht, wird von den
Nationalsozialisten der Weg der Lüge begangen, und der natio¬
nalsozialistische Führer in Karlsruhe besitzt darüber
hinausgehend sogar noch die dreiste Frechheit, seinen verhetzten
Lesern noch ein Ertralügenmärchen aufzutischen. In seiner
Freitagnummer lätzt er nämlich den „Pressedienst der NSDAP .,
Gau Baden " (womit die Lügenquelle des Führer vorsichtshalber
gleich auf Nummer unbekannt abgeschoben wird ) , eine Räuber ,
geschickte erzählen : „Eine rote Batholomäusnackt ge »
plan t !", wonach „zwischen kommunistischen Bertretern und Ver¬
tretern der Eisernen Front , also der Sozialdemokratie , geheime
Sitzungen abgehalten worden seien ", mit dem Hauptziel , die ter¬
roristische „Erledigung " einer groben Anzahl von Nationalsozia¬
listen, deren Namen «nd Anschristen genau festgelegt worden
wären .

Selbstverständlich handelt es stch bei der ganzen Meldung des
nationalsozialistischen Führers um ein Ammenmärchen , das
kein vernünftiger Mensch in der Welt glaubt . Wer die Geschichte
der Sozialdemokratie seit vielen Jahrzehnten kennt, weih, dah von
der ersten Stunde ihrer Entstehung an bis heute sie Terror¬
methoden ablehnte und schon in Gründungszeitrn jeglichen
aus ihren Reihen ausschlotz , der Terrormethoden auch nur empfahl,
wie der „Fall Most" der 7»er Jahre zeigt. Die Sozialdemokratie
ist , gestützt auf ihre wissenschaftliche Erkenntnis von der ökonomi¬
schen Entwicklung des Sieges des Sozialismus über die kapitalisti¬

sche Wirtschaftsordnung so sicher, datz sie keinerlei Terror¬
methoden bedarf , um ihren menschheitsumfassenden fried¬
lichen Zielen näher zu kommen.

Den Wille « der Sozialdemokratie zum Sieg aller¬
dings lassen wir «ns nicht rauben und werden mit aller Kraft an
seiner Durchsetzung arbeiten , auch wenn es den Nationalsozia¬
listen noch so unangenehm ist, wenn die Freiheitsbewegung mit den
drei Pfeilen immer umfassender wird « nd wenn — wofür dem
Führer heute schon bange ist — zu billigen Preisen rote Fahnen
von den Häusern der arbeitenden Bevölkerung hLngen. Je mehr
drr Führer tobt , um so stärker wird der Ruf Freiheit ! ertönen ,
ums» massenhafter werden die d r ei Pfeile getragen werden und
umso stärker wird — wenn der Ruf ergeht — rote Fahnen
mit de « drei Pfeilen von den Wohnungen des
Proletariats den Willen künden, durch Freiheit zur Besser¬
stellung der Lage der arbeitenden Bevölkerung , u kommen. .

Das Ammenmärchen d«s Führers von der rote« Bartholomäus¬
nacht har jedoch noch einen anderen Hintergrund , der in
dem Untertitel zum Vorschein kommt, indem es da heitzt : „Der
Nationalsozialismus nimmt sich das Notwehr¬
recht ." Dieser Untertitel zeigt, datz dieses ganze Ammenmärchen
erfunden wnrde. um den Nationalsozialisten Möglichkeiten zu
neuen Terrorakte « zu geben. Es werden von den National¬
sozialisten Räubergeschichten erfunden , damit sie dann die Mög¬
lichkeiten zu „Gegenaktionen" für di« braunen Terrorbanden haben.
Das ist der S i u u dieser ganzen, vom nationalsozialistischen Führer
zusammengebrauten Geschichte «nd deshalb hat das badische
Innenministerium die Aufgabe, diese Geschichte des Führers
nicht ruhig hinzunehmen , sondern vom nationalsozialistischen Füh¬
rer das Material darüber zu verlangen , woher der Führer diese
„Weisheit " bern»gen hat . Die Meldung des Führers stellt eine der¬
artige Alarmierung der Oeffentlichkeit dar , datz diese Forderung
nur recht «nd billig ist, wobei jedoch — das können wir heut«
schon sagen — eine „Fehlanzeige " des Führer nicht nur einen
Schwindel des Führers enthüllen würde, sondern gleichzeitig den
Beweis dafür erbringt , datz diele ganze Alarmmeldnng des Führer
nichts anderes war und ist. als die Nationalsozialisten zu Terror¬
akten auf, «putschen , woraus sich dann die entsvrechenden M a tz-
nahmen der badischen Regierung gegenüber den Natio¬
nalsozialisten ergeben müssen . Wer in WirNichkeit Terror will ,
zeigen die Frickschen Drohungen mit der „Nacht der
lange « Messer " und ähnliche Drohungen der Straber «nd
Konsorten.

Die Arbeiterfchaft läht sich nicht provozieren, auch wenn
die Nationalsozialisten die gröbsten Ammenmärchen zusammenlügen.
Wir setze» jedoch mit aller Entschiedenheit dem Bergötterungsrus
für den au» dem Ansland eingewauderten „Seil Hitler !" unser»
Schlachtruf entgegen :

Freiheit !

Verbot des
„Oonnubotc " in Oonaueschingen

Ein Ersuchen des Reichsinnenministers
Der Reichsminister des Innern hat den badischen Innen¬

minister ersucht , die Tageszeitung Donaubote auf fünf Tasi«
zu verbieten. Anlatz zu diesem Ersuchen gab ein Artikel rn
Nr . 145 vom 25 . Juni 1932, in dem eine Beschimpfung und
böswillige Verächtlichmachung des Herrn Reichswehrministers
erblickt wurde.

Der badisch« Innenminister hat dem Ersuchen nicht ent¬
sprochen und die Entscheidung »eS Reichsgerichts angerufen.

#

Dieses Verbotsersuchen des Reichsinnenministers zeigt, wie
sehr die Papen -Regierung sich allgemach in die Lanoerfiih -
rung einmischt . Mit Recht schreibt daher der Badische Beo¬
bachter angesichts der jüngsten Entwicklung : Was geschehen
ist, hat bei uns den anfänglichen Eindruck , daß das neue
Reichskabinett eine sehr einseitige und besonders dem
Verständnis für den Süden und Westen des Rei¬
ches recht ferne Einstellung hat , nur verstär¬
ken können. Dah jetzt nach dem dreitätigen Verbot des gro¬

ßen Zentrumsblattes im Westen, der Köln . Volkszeitung einkleines Zentrumsblatt im Süden , nahe der Schweizer Grenzenach dem Willen des Reichsinnenministers verboten werden
soll , beweist, dah Berlin seine unkluge Politikunbedingt fortzusetzen gesonnen ist und dabei
jenen leider nur allzubekannten M a n g e l an psychologischemVerständnis beweist, den man im Süden des Reiches bei un¬
seren deutschen Stammesgenoffen im preußischen Osten vonjeher beklagt hat .

"
Zur Begründung führte der Reichsminister des Innern aus der

„Donau -Bote" stelle in seiner Nr . 145 vom 25 . Juni 1932 untertwr lleberschirist „Im Blitzlicht" Betrachtungen an über die angeb¬
lich« Elnstellung des Reichswehrministers zu den Nationalsozia¬
listen. Es werde bebauptet . die nationalsozialistische Bewegungwerde geduldet , weil man hoffe , datz durch sie die alte Vormacht¬
stellung des Militärs im Staate wieder errun 'gen werden könneDies sei das letzte Ziel , welchem der Reichswebrminister zustrebe.Das Blatt fchliebe diesen Teil seiner Begründung mit folgender
Bemerkung : .Man kann den Gedanken nicht los werden, dah ge¬rade von dieser Seit « her die Mordstimmung darin nicht scharfbekämpft wird , da man hofft, über das Blut der irregeführten
Maßen von Nationalsozialisten und Kommunisten endgültig dieMilitärdiktatur in Deutschland Herstellen zu können."Der badisch« Minister des Innern hat , wie oben bereits berich¬
tet , dem Ansuchen des Reichsinnenministers nicht entsprochen und

n*
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die Entscheidung des zuständigen Senats des Reichsgerichts an-
geruten . In der Begründung zu dieser Haltung des badischen
Innenministers wird u. a. ausgeführt , dab die Ansicht , es lieg»
eine böswillige Verächtlichmachung und Beschimpfung des Reichls»
wehrministers vor, auf einer unzutreffenden Auslegung der Aus¬
führungen in dem beanstandeten Artikel beruhen dürfte . Nach
Ansicht des badischen Innenministers wird in dem genannten Ar¬
tikel nicht behauptet , wie in Berlin angenommen werde, „dab auf
Veranlasiung des Herrn Reichswehrministers die Straben für den
Mord freigegeben werden." Vielmehr seien nur Erwägungen poli¬
tischer Art darüber angestellt, welche Abfichtru der Reichswehr¬
minister vermutlich habe, wenn infolge der Zusammenstöbe zwi¬
schen rechts- und linksgerichteten Kreisen der gegenwärtige Rechts-
sustand nicht mehr die öffentliche Sicherheit und Ordnung gewähr¬
leiste. Es werde insbesondere nicht etwa ausgesprochen, dab der
Herr Reichswehrminister diese Vorgänge billige oder begünstige,
sondern dab er hoffe , auf Grund solcher Vorfälle , die von ihm an¬
geblich erstrebte Herrschaft aufrichten zu können. Es werde dem
Herrn Reichswehrminister auch nicht etwa der Vorwurf g«macht .
dab er die Mordstimmung erzeugt habe oder fördere , sondern dab
er seine staatspolitischen Ziel « auf der Basis der gegebenen Ver¬
hältnisse zu verwirklichen beabsichtige und aus diesem Grunde auch
keinen genügenden Anlab sehe, seinerseits mit den ihm zur Ver¬
fügung stehenden Machtmitteln gegen die vorhandene Mordstim¬
mung vorzugehen,' damit werde ihm auch kein« Pflichtverletzung
vorgeworfen , da ja ,ein solcher Eingriff nicht in die verfassungs-
mäbige Zuständigkeit des Reichswehrministers falle . Nach der Auf¬
fassung des badischen Innenministers liegen hiernach di« Voraus¬
setzungen des 8 6 Abs . 1 Nr . 2 der V .O . vom 14. Juni 1932 nicht
vor .

*
Wer di« Freiheit der Presse und der öffentlichen Meinung nicht

zu einer Farce degradiert wissen will , mub er auf das lebhaftest«
begrüben , dah der badische Innenminister gegen den Berliner Ber -
botswunsch Beschwerde eingelegt bat . Denn wohin soll e» führen ,
wenn auf Grund solcher fadenscheiniger Begründung , wie sie von
Berlin gegeben wird , der Press« ei« Maulkorb vorgelegt wird !
Süddeutschland wird di« Wahrheit aussprechen, auch wenn sie
Berlin unbequem ist.

Oie allgemeine Seile des Falls Sumdel
! Von einem katholischen Juristen wird uns geschrieben :

Zum Fall Eumbel lese ich im Dolksfreund vom S. d. Mts . , dab
die Verordnung , nach welcher Eumbel »u bestrafen oder nicht »u
bestrafen ist, nur Einstellung des Verfahrens , also laienhaft aus -
gedrückt — Freisprechung oder Entziehung der Lehrberechtigung,
also Brotlosmachung , kenne und dab Gumbel die Lehrderechtigung
entzogen werden müsse , wenn er durch seine Aeuberung sich „der
Achtung und des Vertrauens , die seine Stellung erfordern , un«
würdig erwiesen hat .

"
Ich kenne die betreffende Verordnung nicht. Nach meinem

Rechtsempfinden muh es aber auber Dienstentlassung noch leichtere
Strafen «eben entsprechend der Schwer« eine» Vergebens . Da»
bad . Beamtengesetz enthält demgemäb auch als Disziplinarstrafen :
Verweis , Geldstrafe, Strafversetzung und Dienstentlassung. Di«
Dienstentlassung , welche den Verlust des Titels und des Anspruchs
auf Diensteinkommen, Ruhe - und Dersorgungsgehalt , also Brot¬
losmachung zur Folge bat . ist darnach die schwerste Strafe .

Ich kann mir nun nicht denken , dab Eumbel wegen der stritti¬
gen Aeuberung , wie der Fall auch liegen möge , und wenn sie nach
dem Urteil seiner Richter disziplinär ahndbar ist, mit der schwersten
Strafe belegt werden mub. Wenn dem so wäre , sollt« di« Verord¬
nung schleunigst geändert werden, denn die Strafe der Dienstent¬
lassung für eine verbal « Entgleisung wäre nicht bloh ungerecht,
sondern kulturwidri « «uh grausam. Gerechtigkeit und Moral ver¬
langten die Aenderung der Verordnung um so mebr, al « darüber »
was eines Beamten unwürdig ist, im einzelnen Fall die Meinun¬
gen sehr weit auseinandergehen , insbesondere dann , wenn es sich,
wie hier , um Aeuberungen handelt , die auf weltanschaulichem und
sittlichem Gebiete liegen . Eine Aenderung der Verordnung wäre
auch deshalb erforderlich, weil über den Streitfall ein Kremium
von wenigen Personen zu entscheiden hat , die zufällig all« oder in
der Mehrheit eine andere Weltanschauung haben können als der
Beschuldigte und ihn deshalb verurteilen , obwohl weite Kreise de»
Volkes genau so denken wie der Beschuldigte. Man wende nicht
ein , Gumbel werde ja nicht deshalb verfolgt , weil er auf Grund
seiner weltanschaulichen und sittlichen Anschauungen den Krieg und
das Kriegshandwerk verurteilt , sondern deshalb , weil er sein Ur¬
teil in eine Form gekleidet hat , welche Andersdenkende verletzt
bat . Ein kriegsbegeisterter Richter wird über die Aeuberung Gum-
bels anders urteilen , als ein Richter, der über den Krieg ebenso
denkt wie Eumbel . Ich erinnere mich bei dieser Gelegenheit an
« inen Artikel von Franz Keller , der vor einigen Jahren im Bad .
Beobachter erschienen ist. Keller ist Professor der Moraltheologie
in Freiburg . In dem Artikel vertritt er die Auffassung, dab nach
katholischer Moral der Katholik verpflichtet sei. nicht blob den
Kriegsdienst , sondern konsequenterweise auch den Militärdienst , der
die Vorbereitung auf den Kriegsdienst ist, zu verweigern . Richter
mit der Einstellung Kellers werden über die Aeuberung Gumbel ,
selbstredend anders denken und urteilen als Richter , welch« im
Krieg , den wir führen , ein gottgefälliges , verdienstvolle- Unter -
nehmen erblicken .

Wenn die Aeuberung Eumbel » mit Dienstentlassung strafbarwäre , dann wäre es das Beste, der Staat würde durch Gesetz vor-
schreiben , wie seine Bürger über Krieg und Kriegshandwerk »»
denke» und zu reden haben . Dann wübten wir wenigstens , woran
wir find in der ..freiesten aller Republiken"

. Vergessen dürfte man
dann aber auch nicht , in die Katechismen und Lehrbücher der Re-

i ligionsgesellschaften entsprechende Lehren über den Krieg aufzu-
! nehmen.

Vas Sejchäft mit Sem ( hristenlirm blüht!
Man schreibt uns : Das Reichskabinett der Barone stützte sichin seinem ersten Aufruf aus das Christentum . Auch der Führer der

Deutschnationalen . Sugenberg (sog . Ehristliche Bolksvartei ) erläßtin der Süddeutschen Zeitung vom 2. /S . Juli einen Aufruf , in dem
es wörtlich beißt :

..Deutsche Kultur und christlich « Religion sind di- Grundlagendes Volkslebens . Wir verlangen den Schutz der christlichen Kirchen
durch Unterdrückung der Gottlolenbewegung , wir verlangen aber
auch von den Kirchen, daß sie sich »um nationalen Staate bekennen
und für ihn kamvfen. All« Deutschen , die nicht sozialistisch denken ,wähle« deutschnational ."

Was wühlen nun bei den Kirchenwahlen am kommenden Sonn¬
tag di« sozialistisch Denkenden? Werden sie zu Hause bleiben und
über die Kirche schimpfen ? Mit blobem Schimpfen ist noch
nie etwa» erreicht worden , höchstens das . dab man dem Gegner
die Macht in die Hände spielt. Deshalb wählen am kommenden
Sonntag all« sozialistisch denkenden Kirchemnitglieder nicht
die kirchlichen Gruppen um Sugenberg . sondern einzig allein die
HP » de« Bolftckirchenbuude» ppaugelische» Sozialist «»,

NaMrror in Frankfurt
SA. Unschuldslämmer

SB . Frankfurt a . VL, 8. Juli (Eig . Draht ) . In Frankfurt
a. M . kam es am Freitag zu Zusammeustöben »wische« Nazis und
der Polizei .

Im Anschlub an das Begräbnis eines kürzlich erschossenen SA .»
Man ««» sormierteu Frankfurter Nationalsozialisten , die durch
Laftwageutransport « von auswärts verstärkt worden waren , eine»
nicht angemeldeten starken Demonstrationszug durch das Stadt -
innere . Am Wendelplatz stieben die Demonstranten eine» Polizei ,
»ffizier mit acht Beamten z«r Seite , die angeblich die Auflösung
de» Zuges forderten .

Di, SA ^Leut« schnallten aus Kommando die Schulter¬
riemen ab «ud schassten sich Platz , iudem sie aus di, Be¬
amte» eiuschlugeu. Der Demouftrationszug widersrtzte sich

auch allen späterru polizeilichen Anordnungen .
In Mannschaftswagen vorüberiahreude Beamte wurden wüst be¬

schimpft und Zuschauer, die abfällige Bemerkungen machten, mit
Schulterriemen zu Boden geschlageu und mit Füßen getreten . Erft
au der „Alten Brücke " löste sich der geschlossene Zug auf . Unter
lautem Schreien und unter Beschimpfungen gegen die Polizei mar¬
schierten die Nazis nach der Zeit . Hier mehrten sich di« lleberfülle -
auf politische Gegner , bedrohten sie die Polizei , di« ihrerseits nichts
unternahm , sondern mit den Anführern »erhandelte . Erst gegen
11h » Ubr räumten die SA .-Leute den Platz .

Im Anschlub au die Demonstration wurde gegen 18 Uhr auf
dem Frankfurter Flugplatz kurz vor der Abfahrt des Flugzeuges
«ach Berlin

der «atioualsozralisttsch« Laudtagsabgeorduet « Beckerle verhaftet .
Gr war der Anführer der verbot «»«» Demonstration .

Hessens StaalsprästSenlenwahl vertagt
Darmstadt . 8. Juli . (Eig . Draht .) Der hessische Landtag ver¬

tagte am Freitag die Wahl des Staatspräsidenten auf de« 14 . Juli .
Am Freitag stimmten für den Razi -Landtagsprästdenten Wer¬

ner als Ministerpräsidenten die Nazis , der Deutschnationale und
die beiden Abgeordneten der Einheitsliste , insgesamt 15 Abgeord¬
nete. Der Kandidat der Sozialdemokratie , Staatspräsident Ade¬
lung . erhielt 17. Finanzminister Kirnberger vom Zentrum
10 und der kommmristische Abgeordnete Keil 8 Stimmen der
KPD . und der Svakter . Die von den Nazis dann verlangte Stich¬
wahl wurde als nicht in der Verfassung begründet von allen übri¬
gen Parteien abgelehnt . Einem weiteren Antrag der Nazis , einen
»weiten Wahlgmig vorzunebmen . stimmte auch das Zentrum zu.
Doch wurde die Sitzung vorher auf Wunsch der Nazis unter¬
brochen . Nach zweistündiger Verhandlung zwischen Nationalsozia¬
listen. Zentrum und den Dertretem der Splittergruppen erfolgte
die Vertagung der Staatspräsidentenwahl . Die Nazis boten
dem Zentrum die Beibehaltung Kirnbergers als Fimmzminister
an . während sie selbst den Staatspräsidenten und Innenminister
verlangten . Darauf ist das Zentrum , das ofsenbar bis nach der
Reichstagswahl Zeit gewinnen möchte , nicht eingegangen.

Im wetteren Verlaus der Sitzung wurde mit den Stimmen der

Nazis , der Kozis und de» Zentrums der Raziantrag auf Auf¬
hebung des Berfassungstages als gesetzlichem Feiertag angenom¬
men. Ein sozialdemokratischer Antrag , bei der Reichsregierung
gegen die Notverordnungen schärssten Einspruch zu erheben , wurde
bei Stimmenthaltung der Nazis angenommen .

tfi Aus der HelöenranglMe H
Buttler , der Held !

Ein Beispiel dafür , wie nattonalsozialistischerseitS oft die
„Rotmord "-Hetze gemacht wird , zeigt jener Fall Buttler i»
Hessen , von dem vor einiger Zeit sehr viel in der national¬
sozialistischen Presse zu lesen war und über den dann plötzlich
zur Tagesordnung ubergegangen wurde . Die nationalsozia¬
listische Presse brachte bekanntlich die Nachricht , der hessische
nationalsozialistische Landtagsabgeordnete und SA .-Führer von
Eberstadt , Josef Buttler , sei als Opfer «ine» Anschlag» auser¬
sehen gewesen und hätte oabei Schußverletzunaen erlitten .

Im Juni fand nunmehr vor dem Darmstädter BezirkS -
schbffengericht di« Verhandlung über das angeblich« Attentat
auf den ehemaligen hessischen LandtagSabgeordneten Josef
Buttler (Buttler hat zwischenzeitlich aus sehr zweckmäßigen
Gründen sein Mandat niedergelegt und ist auch aus ebensolchen
Gründen von Hessen weg in sein« frühere bayerisch« Heimat
zurückgekehrt) statt , und dabei ergab sich , daß das angeblich
am 15 . Februar auf Buttler verübte Attentat ein « Selbstver¬
stümmelung ButtlerS war . Das Schöffengericht verurteilt «
daher den SA .-Führer Buttler wegen Vergehens gegen das
Schußwaffengesetz zu 80 Reichsmark Geldstrafe und zu sech»
Wochen Gefängnis ; zu der Geldstrafe wegen Erwerbs der
Waffe und zu der Freiheitsstrafe wegen unerlaubten Führens
der Waffe .

Die Beweisaufnahme bestätigte die von uns bereits vor
einiger Zeit mitgeteilte Tatsache , daß ein Attentat gar nickt
möglich war , wozu noch das vor Gericht wiederholt « Geständnis
des nationalsozialistischen Landtagsabgeordneten Kern , Eber¬
stadt , kam, der wegen Vergehens gegen das Schuhwaffengesetz
zu 30 RM . Geldstrafe verurteilt wurde , der die unzweifelhaft
von Buttler verwandte Waffe vorher an diesen verkauft hatte .

Das Gericht stellte gleichzeitig in der Urteilsbegründung noch
einmal fest , daß nicht der geringste Zweifel darüber bestehe,
daß Buttler sich die Schntzverletzuuge » selbst beigebvacht hat .
Buttler nahm das Urteil , das härter ausgefallen wäre , wenn
der Angeklagte , wie der Gerrchtsvorsttzende erklärte , durch
Selbstverstümmelung , an deren Folgen er noch leidet , nicht
schon gestraft wäre , tränenden Auges an .
, So steht „Rotmord " aus !

Volk , wähl ' dich von den Freiherrn frei —
die Losung für de« Wahltag sei —:

Sozialdemokraten !

maoiose Hetze der KPD
Lautes Selchrei nach „kinkeilskronl", gleichzeitig wüste Hetze gegen Sozialdemokratie

Unser Berliner SP .-Bureau schreibt :
Da» Kabinett der Baron « bat den Vorwärts verboten . Wir

Laben nach diesem Angriff auf die Pressefreibeit im Zentralorgan
der Kommunistischen Partei , der Roten Fahne vergebens nach
einem Ausdruck des Protestes gegen die» Verbot , nach einem
Ausdruck der Solidarität im Kampfe gegen die Reaktion gesucht.
Wir können dielen Ausdruck der Solidarität in der Roten Fabne
entbehren . Wir find Manns genug, uns selber »u wehren. Es ge¬
nügt uns , die Tatsache festzustellen, dab das kommunistische Zen¬
tralorgan , da» angeblich die Einbeitsfront will , gegenüber dem
Borwärtsoerbot nichts als ganz offenkundige Schadenfreud« ge¬
zeigt bat.

Worüber wir aber nicht schweigen werden , das ist. dab das kom-
munistifchr Zeutrulorga » di« Zeit des Porwärtsverbotes benutzt,
ausgerechnet diese Zeit , um schmutzige Verleumdungen gegen die
Sozialdemokratie und ihre Führer zu verbreiten . Gerade in die¬
sen Tagen zeigt die Rote Fabne . dab sie unter Einheitsfront nichts
und«»«» versteht al » mild« Hetz« gegen die Sozialdemokratie i

Während die Arbeiterschaft voll zorniger Empörung gegen das
Lungerdiktat des Kabinetts der Barone , gegen die Hitler -Not¬
verordnung sich erbebt und ihren Widerstandswillen gegen faschi¬
stische llnterdrückungsversuche zeigt, behauptet die Rot« Fabne . die
Sozialdemokratie bade Knechtschaft und Hunger in Deutschland
geschasien .

Wir hören dieselbe Lüge täglich in der Press« der Rational ,
sozialisteu. Die Verleumdungen des Faschismus gegen die Sozial¬
demokratie sind dem Zentralorgan der Kommunistischen Partei
yerad« gut genug, um während der Dauer des Vorwärtsverbotes
zur Hetze gegen die Sozialdemokratie benutzt zu werden.

Die Rote Fabne «ntblödet sich nicht, die Maßnahmen des Ka¬
binetts der Barone über Aufhebung de» Demonstration »- und Uni-
sormverbots Severing in di« Schub« zu schieben . Sie bebauotet ,
dt« sozialdemokratisch«^ Führer seien zu Gaul und Htndenburg ge¬
gangen , um sich dort den Befehl geben »u lassen , die Einheitsfront
der Arbeiter zu zerstören! Sie lügt , dab der Vorwärts offen für
den Rentenabbau «ingetreten fei ! Für diese Lügen gibt es nur
einen Vergleich : sie sind ebenso dreist wie die Behauptung der
nationalsozialistischen Propagandisten , dab ihre Partei Gegnerin
der Hitler -Notverordnung sei.

Wir hoffen, daß die Widersinnigkeit dieser Setzlügen auch den
kommunistischen Arbeitern rum Bewußtsein kommt und dab sie
sich empören über di« schroffe Haltung ihres Zentralorgans . Das
Borwärtsoerbot ist der » Roten Fahne gerade recht gekommen, um
di« tollsten Hetzlügen gegen den Vorwärts und di« Eozialdemo -
batte in die Welt zu setzen.

Die sozialdemokratisch« Partei führt den Wahlkampf gegen di«
Reattio «. Sie will den Feind schlagen , der di« deutsche Arbeiter¬
schaft dem Faschismus preisgeben will . Sie bat nicht di« Absicht , die
Spitze de» Wahlkampfe« gegeu die Kommuuiften zu richten. Sie
bat bei ihren Massenkundgebungen gezeigt, dab sie wirklichen Ein -
beitswillen zu achten verstedt. Sie bat nicht zu fürchten, dab der
Wille zur Einheit in der Arbeiterschaft elementar durchbricht, denn
sie kämvft für eine gute Sache.

Die Taktik de» Zentralorgan » der kommuuisttschen Partei aber ,
einem Kämpfer in den Rücken zu fallen , der durch das Kabinett
der Baron « auf fünf Tage mundtot gemacht worden ist , zeugt «icht
nur von mangelnder Solidarität im Kampf gegen die Reaktion, sie
«uthüllt auch ei» schlechte» Gewisse »!

*

Genau so wie das Zentralorgan der KPD . die wildeste und
fkruppelloseste Hetze in Berlin gegen die Sozialdemokratie
treibt , genau so die sogenannte Arbeiterzeitung in Mann¬
heim. Man kann bei ihr beinahe täglich erleben , dah sie aus
ein und derselben Seite gleichzeitig nach der proletarischen
Einheitsfront ruft und gegen di« Sozialdemokratie und ihr«

Führer in einer Weise hetzt, dah selbst die Naziblätter manch¬
mal vor Neid über diese Konkurrenz bersten könnten. Der
Volksfreund gehörte zu den ersten Blättern in der
Partei , die klar und eindringlich dargelegt haben , daß die
proletarische Einheitsfront , die die Kommunisten wol¬
len, zwar nicht möglich und im Interesse der Arbeiterklasse
auch nicht wünschenswert sei , dafür aber , dah die gemein¬
same Schlagkraft sowohl der SPD . wie der KPD . gegen-
wärttg gegen den Todfeind Faschismus gerichtet werden
könne . Es bedürfe dazu nur , dah die Kommunisten die
Schimpf- und Hetzkampagne gegen die Sozialdemokratie und
die Gewerkschaften wenigstens während der Wochen des ent¬
scheidungsvollsten Wahlkampfes einstellen ; die Sozialdemo¬
kratie habe wahrlich auch nicht das geringste Interesse daran ,
jetzt den Kampf auch noch gegen die kommunistische Partei
führen zu müssen . Wie überall in Deutschland war auch bei
uns in Baden die Antwort der kommunistischen Presse,
dah sie mit noch stärkeren Beschimpfungen und mit einer noch
stärkeren Hetze gegen die Sozialdemokratie aufwarteten . Wir
bedauern aufrichtig , diese Tatsachen gerade in der gegen¬
wärtigen Zeit erneut konstatieren zu müssen.

Auch die Gewerkschaften haben von jeher immer wieder
ehrlich gemeinte Versuche unternommen , ein gutes Verhältnis
mit den Kommunisten herbeizuführen . Der Internationale
Eewerkschaftsbund hat das aufrichtige Bestreben zum Aus¬
druck gebracht, mit den russischen Gewerkschaften
brüderliche Beziehungen aufzunehmen. Die Be¬
mühungen blieben ohne Erfolg . Auf dem in Rom im April
1922 abgehaltenen internationalen Gewerkschaftskongreh er¬
klärte Edo Flmmen , der politisch heute der SAP . nahe¬
steht:

„Da» Büro der Internationalen Gewerkschaftsbuude» bat bi»
jetzt immer wieder versucht , « U den russischen Gewerkschaften am
freundliche« Fub zukommen. Ich darf dara « eriuueru , daß wie,
di« «gelbe Amsterdamer Internationale " (fo wurde von den Ko« «
munifteu stet» gesagt) , di« ersten gewesen sind, di« im August 1919.
als der JGB . neu gegründet wurde , gegen dir Blockade Rußlaud »
protestiert babe« . . . . Ich ettunere auch daran , daß wir es ge
wesen find, di« kurz »ach unserem Kongreß iu Amsterdam 1919 sich
schriftlich an die Gewerkschasteu in Rußland — in Petersburg , t»
Odessa , in Moskau — gewandt und sie gebeten baden, sich » »
aus in Verbindung »u sehe» und dab wir ihnen di, moralische
uud di« tatsächlich« Hilfe de» JSB . augeboten habe«. Ich darf
auch darauf Hinweise », daß der JGB . di« einzig« Organisation g«'
wese» ist, die « Sbrend der Waffenkausporte «iugegriffeu bat.
Aber die einzige Antwort auf all « unsere direkten uud indirekte»
Bemühungen durch Wotte uud — wa» wohl wertvoller ist — durch
Tate » waren Spaltungsverkuche , war «» « ufeiudungeu unserer Se -
werkschafteu ."

Demgegenüber nahm der 5. Kongreß der Komintern 1924
eine Entschliehung zur Einheitsfronttaktik an , in
der gesagt wird :

„Die Taktik der Einheitoirout ist » ur eine Methode de «
Agitation und der revolutionären Mobilisation der Masse "
für eine ganze Periode . Alle Versuch «, dies« Taktik al » ein« politi¬
sche Koalition mit der konterrevolutionären Sozialdemokratie a»»-
, ulegen , find ei» Opportunismus , der von der Komiuter « verwor¬
fen wird . . . Die Einheitsfront war und bleibt die Taktik de»
revolutionär -strategischen Manöver » usw ."

Anfang Februar 1928 setzte sich der Ausschuß des JGB . auf
einer Tagung in Amsterdamm dafür ein , „eine Konferenz
mit dem Allrussischen Eewerkschaftsrat abzuhalten zw«»"
gegenseitigen Gedankenaustausches.

" Auf diese« Beschluß «**
hielt der JGB . vom Zentralrat der russischen Gewerkschaft «*
«ach fast 4 Monaten ( !) ein» ablehnend « Antwort,
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gut dem Wege nach Damaskus — Der Faschismus
lernt von Sozialisten und Gewerkschaften — 32«
Stundeuwoche , mit Lohnzahlung wie 48-Stnnden»
woch« — Interessante Aeußerungen eines Unter»

i nehmers
Es geschehen Zeichen und Wunder . Auch im faschistischen Italien

Zechen sich unter dem Druck der Wirtschaftskrise elementare Er¬
kenntnisse Bahn . Was die Gewerkschaften Eurovar . ja der ganzen
5Bclt seit Jahr und Tag fordern — im faschistischen Italien beken¬
nen sich jetzt namhafte Wirtschaftsfübrer zu dielen Forderungen .
So wird zur Zeit in der faschistischen Presse sehr eifrig ein In¬
terview besprochen , das einer der einflußreichsten Industriellen , der
Senator Agnelli , Herr der Fiatwerke in Turin , einer amerikanischen
Astentur gegeben bat . Seine Erkenntnisse sind für die Gewerkschaf -
<e>t nichts neues . Trotzdem verdienen st ; Beachtung und das um
Jo mehr, als sie von einem Unternehmer des faschistischen Italien
nammen.

Agnelli gebt von dem richtigen Gedanken aus , daß durch die
' Gegenwärtige Krise der ganze Wirtschaftsbau der Welt in seinen

Grundfesten erschüttert worden ist. und daß man nicht wie bei frü¬
heren Krisen des kaoitalistischen Systems den natürlichen und in -'
" lgedessen begreiflich langsamen Leidensweg abwarten könne . Dies¬
mal führe der Leidenswerg bei weiterem Abwarten nicht zur Ge¬
nesung, sondern zur Katastrophe . Zupacken müsse daher die Lo-
'Uyg sein . Eine schnelle Lösung sei notwendig , und es gebe nur
^ ne einzige schnelle Lösung : das Uebel müsse organisch bei der
Wurzel gevackt werden, d . b . die Konsumkraft müsse dadurch 'erhöht
werden , daß man die vielen aus dem Wirtschaftsvrozeß ausgelchal-
Etten Arbeitslosen wieder in Arbeit bringe . Das sei aber nur
Möglich , wenn die Arbeitszeit radikal herabgesetzt uud der Lohn

selben Verhältnis erhöht werde. Der Genfer Beschluß für die
^ erzigstundenwoche , dem sich auch Italien angeschlossen habe. 8«,
*0Rt längst nicht mehr.

, Agnelli gebt auf die Ziffern des Internationalen Arbeitsamtes
Eju , wonach allein in Europa ( Rußland nicht mitgerechnet) , in"

nierika und Australien gegenwärtig etwa

25 Millionen Menschen
°6ne Arbeit sind . Das bedeute , daß — die Familienmitglieder
^ gerechnet — mindestens

75 Millionen Menschen

^ icht mehr vom Ertrag der Arbeit ihres Ernährers leben können.
Aehme man eine Arbeitermasse von rund 100 Millionen allein in

genannten Ländern an . dann müßten die Arbeitsstunden um
" wa 35 Prozent verkürzt werden , um mit den hundert Millionen
Arbeitern die gleiche Produktion zu schaffen , die jetzt — unter
Ausschaltung von mindestens 25 Millionen Arbeitslosen — von
höchstens 75 Millionen geleistet werden . Deshalb müsse man

von der 48-Stundenwoche zu der von 38 Stunden »nd
nötigenfalls zu der von 32 Stande » übergehen.

Lohn aber müsse der gleiche bleiben wie der bei 48 Stunden ,“• b . also um etwa 33 Prozent pro Stunde erhöbt werden.
Lediglich vom Unternehmerstandvunkt aus weist Senator Agnelli

"eweislräftig nach , daß eine solche radikale Aenderung unbedingt
hotwendig ist. Er fordert sie im Interesse des Unternehmertums :
denn — so betont er — die zusätzliche Konsumkraft von 25 Millio¬
nen bisher arbeitslosen Menschen — die Angehörigen nicht mit -
Nerechnet , müsse der Produktion und dem Handel einen ungeheuren
Aufschwung geben . Gerade der Arbeiter gebe notgedrungen fast
hllez aus , was er verdiene . Seine Bedürfnisse im Allernotwen -
Mten seien aber infolge der langen Notzeit noch beträchtlich fle«
r esen. Steigere man seine Konsumkraft, dann würden die aufge.
^ velten Lagervorräte bald ausverkaust fein. Danach müsse die neue
steigerte Produktion einsetzen . Nach einem Jahr schon werde die
Vorstellung zur Folge haben , daß mehr Arbeitskraft eingesetzt , bzw .
’* Arbeitszeit in allen Fabriken wieder verlängert werde. Die

^ u»e Krise komme nicht vom Mangel an Kavital . sondern vom
T^ ngel an Konsum, d. b. vom Mangel an notwendigem Absatz
girierter Waren aller Art .
Der Einwand der Unternehmer , daß dann auch die Preise für

i Konsumartikel gefährlich steigen müßten , sei grundfalsch . Denn
> noch bestehe die bekannte Tatsache, zurecht , daß der Loh»
j auf den allermeisten Fabrikationsgebieten nur einen ge¬

ringe » Bruchteil der Herstellungskosten bildet .

j Herstellungskosten und damit die Preise brauchten also
?'neswegs in gleichem Verhältnis zu steigen wie die Löhn« . Auch

One in einer Krisenzeit wie der gegenwärtigen der Produktion «-
^

0>inu. d . h . der Nutzen an der Ware verringert werden , damit
j

* Umsatz und damit der Gelamtnutzen steige . Genau so wie das
^ ." rnationale Abkommen über den Achtstundentag möglich gewesen

>nüsse jetzt ein internationales Abkommen über die Arbeits -
. . "on 36 oder 32 Stunden möglich sein — natürlich mit dem^ 'chen Lohn.

Faschismus gebt bei den freien Gewerkschaften tn die
5JOOie; denn das Zentralblatt der faschistischen Gewerkschaften

2 setzt sich für den Vorschlag des Senator » Agnelli , der
üiih

on*,cres enthält , als das , was die Gewerkschaften seit Jahr
nJJ?.. Dag vredigen , mit großer Energie ein . Senator Agnelli ist
^ 0Uich nicht das italienische Unternehmertum . Viele italienische
^ j

?0tnehmer murksen genau so stupid darauf los wie der Groß-
unserer Unternehmer d. b . sie versuchen den Lohn weiter

'oitl? Q77e möglichen Kniffe und Pfiffe , vor allem auch durch be-
Akkordarbeit, zu drücken . Das alles ändert aber nicht , an

symptomatischen Charakter des Interviews von Agnelli und an
^ ostimmung des Zentralblattes der faschistischen Gewerkschaften
Oon Gedankengängen dieses Interviews .

tg
** den viel gelästerten Gewerkschaften und ihrer Politik gebt

^ Noch sn , wie die Bibel erzählt : der Stein , de» die Bauleuteo>orse, haben, wird noch zum Eckstein werde». Wer di« Ar-

Die Nazi-Barone müssen sort,
Millionenbekenntnis in einem Wort —

Sozialdemokraten !

beitslofigkeit ausrotten , wer die Welt vor einer Katastrophe be¬
wahre » will , muß sich mit den Gewerkschaften verständigen . Auch
in Deutschland wird man sehr bald zu dieser Erkenntnis kom¬
men. Es dämmert bereits .

j fferoerfegchaflKcfees
rojähriges verbandsjubilämn

Am gestrigen Tage konnte Gen . H. Temmler in Grötzinaen
sein 50jähriges Jubiläum als Mitglied , des Verbandes der
Deutschen Buchdrucker begehen . Die Organisation nahm eine
entsprechende Ehrung in der am 3 . Juli stattgefundenen Be -
zirkSdersammlung vor , unter Glückwünschen, ihn noch lange
so rüstig wie heute unter uns weilen zu sehen. Wir schließen
uns diesen Glückwünschen an , insbesondere auch deshalb , weil
Gen . Temmler lange Jahre als Mitarbeiter im Volksfreund
tätig war . Auch das Personal als solches beglückwünscht
sein „Blümchen " und hofft , dah ihm noch ein langer , sonniger
Lebensabend beschieden sei .

Sie Verhandlungen tm badischen Tertilgewerde
Im Lohnftreit der Textilarbeiter fanden gestern vor dem Schlich¬

tungsausschuß Karlsruhe Verhandlungen gegen die 4 Firmen im
mittelbadischen Bezirk statt . Die Arbeitnehmer kündeten einen
Antrag an , daß der Schlichtungsausschuß für das ganze Land Ver¬
tragshilfe leisten soll . Das öffentliche Interesse könne bejaht wer¬
de« denn es könne nicht gleichgültig sein , daß bei 38 880 Beschäf¬
tigten der Lohn willkürlich festgesetzt werden könne , was gerade in
Zeiten politischer Hochspannung zu unliebsamen Konsequenzen füh¬
ren könne . Der Antrag soll umgehend eingereicht werden . Der
Vorsitzende empfahl nach dieser Sachlage , die Bezirksange-
legenbeit zunächst beruhe « zu lassen . Eine Entscheidung über
di« Wünsche der Arbeitnehmer könne erst erfolgen, wenn der An¬
trag beim Schlichtungsausschuß eingegangen sei . Voraussichtlich
würden , wenn das öffentliche Interesse bejaht wird , Verhand¬
lungen am Montag angesetzt werden.

Hst das LinheilsstwnN
Kommunistischer Schwindel über Arbeitsdienstpflicht

Die kommulnistifche Presse übt sich — im Zeichen der Ein¬
heitsfront — weiter in Verleumdungen gegen die Gewerk¬
schaften. Sie sagt , Leipart , Tarnow und Naphtali hätten als
Mitglieder des Reichswirtschaftsrates dessen Denkschrift zur
Arbeitsbeschaffung unterzeichnet , worin die Arbeitsdienstpflicht
gefordert werde .

Diese Behauptung ist Purer Schwindel . In dem allein ^in
Frage kommenden Bericht des Zentralausschusses des Reichs¬
wirtschaftsrates über die Hebung der Produktion durch Ar¬
beitsbeschaffung ist die Arbeitsdienstpflicht überhaupt nicht
erwähnt , sondern nur der Freiwillige Arbeitsdienst . Für die
kommunistische Presse ist anscheinend Freiwilliger Arbeitsdienst
und Arbeitsdienstpslicht dasselbe . Das ist ein« unvorsichtige und
unkluge Einstellung . Aber freilich , wozu erst noch einen
Unterschied machen, wo doch in Sowjetrußland längst das Ar¬
beitsverhältnis an vielen Stellen nur noch in einem sehr
unfreiwilligen Arbeitsdienst besteht ? ,

RUNDFUNK
Sonntag , XU. Juli : 6.15 Uhr : Bremer Hafenkonzert. 8 Uhr : Gymnastik.

8.25 Utzr : Morgenkonzcrt . 10 Uhr : Kammermusik. 10.40 Uhr : Evangel .
Morgenfeier . 11 .30 Uhr : Joh . Seb . Bach . 12.10 Uhr : Süddeutsche Barock ,
mustk . 12.40 Ubr : Marschmusik. 13 Uhr : Kleine Kapitel der Zeit . 14 Uhr :
Stund « der Landwirts . 14 .30 Uhr : Erste Fcrnprobe zu den Gesamt-
chören deS j . HauptkonzertS des 11 . Deutschen Sängerbundesfestes . 15.15
Uhr : Ktnderstunde . 16.15 Uhr : Tänze . 18 Uhr : Besuch bei dem Bauern -
dtchter Jos . Albicker . 19 Uhr : Werke für Klavier . 19 .30 Uhr : Balalaika -
konzerl. 20 Uhr : Im Fluge um die Welt . 21 Ubr : Festkonzert. 22 .45
Uhr : Nachtmusik .

Montag , 11 . Juli : 6 Uhr : Gymnastik. 7 .05 Uhr : Frühkonzert . 10 Uhr :
Unterhaltungskonzert . 10.20 Uhr : Bratschensonatcn . 12 Uhr : Mittags -
konzert. 13 Uhr : Die Berliner Philharmoniker spielen. 16.30 Uhr : Vor¬
trag : Dt« äußere Erscheinung des Menschen früherer Jahrhundert « II .
17 Uhr : Beliebt « Symphontesätze und Ouvertüren . 18 .25 Uvr : Vortrag :
Warum geht «S in Chile . 19.30 Uhr : Deutsche Studentenltedcr . 20 Uhr :
Da « Waldenburger Bcrgland . 21 .10 Uhr : DaS große Marsch-Potpourri
deS SlldwcstfunkS. 22 Uhr : Deutsche Reden . 22 .45 Uhr : Schachsunk .
23 .10 Uhr : Nachtmusik .

Dienstag , 12. Juli : Frühkonzert . 10 Uhr : Konzen . 12 Uhr : MiltagS -
konzert. 16 Uhr : Blumenstunde . 16 .30 Uhr : Frauenstunde . 17 Uhr :
NachmittagSkonzer«. 18.30 Uhr : Schutzgittcrröhren . 19 Uhr : Unterhal -
lungSkonzert . 20 .15 Uhr : Bei uns zu Land« . 21 Uhr : Ein Tag vor eng-
lifchen Richtern . 21 .40 Uhr : Stunde der Kammermusik. 22 .45 Uhr :
Nachtmusik .

Mittwoch , 13. Jult : Gymnastik. 7 .05 Uhr : Frühkonzert . 10 Uhr : So -
nate für Violine . 10.30 Uhr : Klavierkonzert . 12 Uhr : UnterhaltungS -
konzert. 13 Uhr : Wo geht die Reise hin . 15 Uhr : Ktnderstunde . 16 Uhr :
ZeitungSdienst der Deutscken ReichSpost . 17 Uhr : NachmittagSkonzert.
18 .30 Uhr : Horae« Melon spricht über Balzac . 19 Ubr : Schrammelmusik.
19 .30 Uhr : Domorgel -Konzert . 20 Uhr : Pelleas und Melisande . 22 Uhr :
Schauturnen . 22 .20 Uhr : Zcitbertcht.

Donnerstag , 14. Jul «: 6 Uhr : Gymnastik. 7.05 Uhr : Frühkonzert .
10 Uhr : Kompositionen . 12 Uhr : Franz Völker singt. 13 Uhr : Mittags -
konzert. 15 Uhr : Stunde der Jugend . 16 Ubr : Kurkonzert . 17 Uhr :
Nachmittagskonzert . 18.30 Uhr : Die StaatSversassung der Völker. 19 Uhr :
Jnsormationsbcrtchie der Mannheimer Produktenbörse . 19.10 Ubr : Hand -
harmonikakonzert . 19.45 Uhr : Pech mit Schallplatten . 20 .20 Uhr : Inter¬
nationales studentisches Sängertresfen . 21 .20 Uhr : Symphonische! Jazz¬
musik . 22 .45 Uhr : Nachtmusik .

Freitag , 15. Juli : 6 Uhr : Gymnastik. 7 .05 Uhr : Frühkonzert . 10 Uhr :
Ernste und heiter« Lieder . 10.30 Uhr : Schulfunk. 12 Ubr : UnterhaltungS -
konzert. 13 Uhr : Mittagskonzert . 15.30 Uhr : Friedrich Michel, ein deutsch -
amerikanischer Dichter. 16 Uhr : Kurkonzert . 17 Uhr : NachmittagSkonzert.
18 .25 Uhr : Bortrag über den 21 . deutschen Feuerwedrtag 1932 in KarlS-
ruhe . 18 .40 Ubr : Aerztevortrag : Gesundheit der Frau . 19.30 Uhr : Acl-
tere Lanzmustk. 20 Uhr : Die Durchgängerin . 21 .30 Uhr : Ouvertüren .
22 .45 Uhr : Nachtmusik .

DamStag , 16. Juli : 6 Uhr : Gymnastik. 7 .05 Uhr : Frühkonzert . 10
Ubr : Selten gehört« Arien . 10.30 Uhr : Schulfunk. 12 .30 Ubr : Schall-
platten . 13 Uhr : Unterhaltungskonzert . 14 Ubr : Arien und Duette aus
franz . Opern . 14.30 Uhr : Offene Singstunde II . 15 Ubr : Vortrag : Die
Bedeutung des Ingenieurs als WirifchaftSvrUfci. 15 .30 Uhr : Stunde
der Jugend . 18.30 Uhr : Volkslieder . 17 Uhr : NachmittagSkonzert. 18.30
Uhr : Akad . Sonderberufe . 19 Uhr : Wlencr -Licder. 19.30 Uhr : Bayerischer
Humor . 20 Uhr : Volksmusik «nd Wanderlieder . 21 Uhr : Parken ver-
boten . 22 .45 Uhr : Nachtmusik .

i WM «

Die Dusgteichssteuer
Amtlich wird mitgeteilt : Nach einer Notiz in der Karlsruher

Zeitung vom 1 . d . M . , Nr . 151 , verbreitet der Amtliche
Preußische Pressedienst die Mitteilung , daß ab 1 . Juli d . I .
die Ein - und Ausfuhr von Fleisch zwischen Preußen ' einer¬

seits und den Schlachtsteuerländern Baden , Bayern , Sachsen ,
Bremen und Lübeck andererseits von der Ausgleichssteuer be¬
freit sei . Die Angabe ist, soweit sie sich auf Baden bezieht ,
unrichtig . In Baden muß die Ausgleichsteuer kür eingcführtes
Fleisch nach Artikel 11 des Fleischsteuergesetzes erhoben wer¬
den. Ein Wegfall der Ausgleichsteuer gegenüber Preußen
und anderen Ländern würde nach Lage der Verhältnisse eine
Schädigung des badischen Metzgergewerbes bedeuten , ohne auf
den Fleischpreis von Einfluß zu sein . Die Ausgleichsteuer mutz
daher nach wie vor weiter erhoben werden . Wer geschlachtetes
Fleisch nach Baden einführt , ohne die Steuer bei der vorge¬
schriebenen Meldestelle zu entrichten , macht sich strafbar .

A
Schwerer Straßenbahnzusammenstotz

Ulm, 8 . Juli . Infolge Versagens der Motorschaltung stießen
gestern nachmittag in der Zinglerstraße zwei hintereinander
fahrende Stratzenbahnzüge zusammen . Durch den Anprall
schossen die beiden Wagen noch etwa 50 Meter weiter und
sprangen an einer Kurve aus dem Gleise . Der Anprall war
so stark, daß der Hintere Perron des ersten und der vordere
des zweiten Wagens ineinander geschoben wurden . Fünf
Personen wurden verletzt , doch besteht keine Lebensgefahr ,
Der Materialschaden ist bedeutend .

160 vvo Mark unterschlagen
Das Schwurgericht Darmstadt verurteilte den Sekretär Schal¬

les beim Darmstädter Oberversicherungsamt wegen Unterschla¬
gung von 160 000 Mark zu drei Jahren , sechs Monaten
Zuchthaus , seine Ehefrau wegen Beihilfe zu einem Jahr Ge¬
fängnis . Schottes hat sein Gewerbe — nach den Ausführungen
des Staatsanwalts — „geradezu fabrikmäßig betrieben "

. Ver¬
braucht hat er die unterschlagene Summe auf Vergnügungs¬
reisen und für kostspielige Anschaffungen . Ein gleichfalls dev
Unterschlagung beschuldigter Mitangeklagter Büroangestellter des
Darmstädter Oberversicherungsamtes wurde wegen Mangel an Be¬
weisen freigesprochen .

Eine Tagung der süd - und südwestdeutschen Landwirtschastslam -
mer» in Darmstadt befaßte sich mit der Lage der Landwirtschaft ,
die vor allem bei den Erzeugnissen, der Veredelungswirtschast ,
in Süd - und Südwestdeutschland sich außerordentlich verschlechtert
bat . Scharfen Protest fand die durch die neue Notverordnung «in¬
getretene Beseitigung der Umsatzsteuerfreigrenze. deren Wiederein¬
führung mit Rücksicht auf die ungünstige Lage der Veredelungs¬
wirtschaft gefordert wurde . Außerdem wurde die Herabsetzung des
Umsatzsteuersatzes einbeitlich auf 0.85 Prozent für alle landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse verlangt . Nach Auffassung der süddeutschen
Landwirtschaftskammern müssen die bäuerlichen Betriebe unter der¬
artigen neuen Belastungen langsam aber sicher zusammenbrechen.

1 9üeine bad. Chronik
Schon wieder ein schwerer Unglücksfall

beim Wrkrbau Semds
Ein Toter , mehrere Verletzte.

* Kembs , 8. Juli . Beim Wchrbau Kembs ereignete sich schon
wieder ein Unglück , das ei» Todesopfer , zwei Schwerverletzte und
vier Leichtverletzte forderte . Gestern nachmittag gegen 2 Ubr er¬
eignete sich beim probeweise« Betrieb einer Turbine die Ervlosio»
eines elektrischen Kompressors. Durch die Metallstücke wurde der
51 Jahre alte Johann Wolfer von llffheim auf der Stell « ge¬
tötet . Die Arbeiter Rene Drevcr und Cäsar Pencinetti wurden
schwer verletzt. Die Arbeiter Robert Meyer , Konstantin Maenle ,Ludwig und Florian Sperrv wurden leicht verletzt.

Beim Kirschendiebstahl tödlich verunglückt
" Bruchsal , 8. Juli . Gestern abend zwischen 10 Uhr setzten

sich im benachbarten Karlsdorf vier junge Burschen auf einen
Kirschbaum, um sich „billige" Kirschen z« verschaffen . Plötzlich
brach ein Ast , der durch das Gewicht der jungen Männer überlastet
wurde . Während drei der Burschen mit heiler Haut davonkamen,
blieb der 22jährige Emil E ß w e i n schwer verletzt lieg» . Auf
dem Transport nach dem Bruchfaler Spital ist der jungz Man »
seinen schweren Verletzungen erlegen .

* Fußbach (Amt Ofkenburg) , 8. Juli . Nach dem Genuß von
Kirschen und Wasser gestorben. Der Hofbauer Moser trank gestern
aus den Genuß von Kirschen Wasser. Es stellten sich Magen - und
Darmkrämpfe ein , die in der Nacht zum Tode des Mannes führten .

* Oedsbach (Amt Oberkirch) , 8 . Juli . Beim Kirschenpflücken
verunglückt. Der Landwirt und Bergmann Michael Huber stürzte
beim Kirschenpflücken ab und erlitt schwere Verletzungen.

" Ettlingen , 8. Juli . Kind überfahren . Das Zr/zjährig«
Söhnchen des Malermeisters Vogel geriet unter ein Kuhfuhrwerß
und erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

" K i r ch a r d t ( Amt Sinsheim ) , 8. Juli . Tödlicher Verkehrs»
Unfall. Der 22jährige arbeitslose Wanderbursche Karl Blum au»
Berlin , ist bei dem Versuch , auf den Anbänger eines Lastautos zu
klettern , abgestürzt und unter die Räder geraten . Er wurde so
schwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat .

" Odenheim (Amt Bruchsal) , 8. Juli . 58 Jahre im Dienste der
Nächstenliebe. Unser Mitbürger Joseph Weidemann kann auf
eine 50jährige aktive Mitgliedschaft der hiesigen Freiwilligen
Feuerwehr zurückblicken . Er erhielt aus diesem Anlaß das Ehren¬
zeichen des Badischen Landesfeuerwebrverbandes .

* Odenheim ( bei Bruchsal ) , 8 . Juli . Schwerer Unfall. Am
Mitwoch abend gegen 11 Uhr fuhr der jüngste Sohn des
Brauereibesitzers Stricker auf der Straße zwischen Zeutern
und Odenheim mit seinem Fahrrad gegen ein unbeleuchtetes
Fuhrwerk . Der Anprall erfolgte so stark , daß der Radfahrer
Quetschungen des Leibes mit Darmzerreißung davontrug . Der
Unglückliche wurde in das Fürst -Styrum -Hofpital nach Bruch¬
sal verbracht, woselbst sofort eine Operation vorgenommen
wurde . Ober der junge Man mit dem Leben davonkommt,
ist außerordentlich fraglich.

* Karlsdors ( Amt Bruchsal) , 8. Juli . Einbruchsdiebstahl . Ge -
stern nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr wurde in ein Kolonial -
warengeichäst eingebrochen. Dem noch unbekannten Täter siel ein
Geldbetrag .von 800 M in die Hände.

«luc -v / »» ijip wuiju , uftuju vcii iouruii ;

Kämpft mit für Arbeit, bess'ren Lohn !
Wählt Sozialdemokraten !

rgeuionnlich billige Sonderpreise liir Sport-Anzüge 2375 2975 35 .
- 42.- 49 .

- Rud . Hugo Dietrich
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Oie NowerorSnungs-varone
Nazi-Wähler, dein „Drittes Reich" !

Da bleibt bestimmt kein Auge trocken ,
Die Nazijunker sind nun jetzt
Auf blaukarierten Adelssocken ' ^
Ins „Dritte Reich" hineingewetzt !

Ihr Wähler hattet and 're Pläne —,
Kommt Adolf erst , geht es uns gut,
Jetzt weint ihr eine stille Träne,
Sie kommt von Herzen, aus dem Blut !
Die Schlemmerei der Arbeitslosen
Den Millionären sehr mißfällt,
Jetzt reinigt man das Land im große«,
Nach dem Prinzip : Arm seidie Welt !
Und auch die Hakenkreuzbeamten
Sind jäh und fürchterlich erwacht,
Die Notgesetze, die verdammten ,
Sie kommen mit vermehrter Macht !
Kriegsopfer — Renten sind nicht wichtig,Die Junker und die Industrie
Verdienen ja noch gut und tüchtig —,
Ihr seid das Volk — ! Der Staat sind s i er
Eure Quittung — : am 31 . Juli !

LMcl !
K . Kaiser Blüth .

I Sport
ftißboll
Funballvorschau

Der Serienspiclbetrieb am morgigen Sonntag ist sehr gering , dagegenwerden sich eine gröbere Anzahl von Vereinen an dem Tporlsest in Pfor «beteiligen .
Serienspiel « werden ausgetragen von den Vereinen Breiten — Sulz ,

selb , Weingarten — Bruchsal , Gisingen — Singen , « omcrsheim — Bucken ,berg , Untergrombach — Rußheim , Ottenhausen — Ittersbach , F .T .K . —
Durmersheim , Grünwinkel — Forchheim ( Samstag ) , Forbach — Mörsch.Meldeschluß zu dem vom 22. bis 24 . Jul , in Aue stattsindendcn Kursusist endgültig am 13 . Juli . Spätere Meldungen werden nicht mehr be¬
rücksichtig«. Alle Vereine , deren gemeldete Genossen zu dem Kursus zu -
gelafsen werden , erhalten sür jeden Teilnehmer einen Arbeitsplan zuge¬sandt . eh.

Hanüdalk
G r ö tz i n g e n bat sich für morgen die erste Mannschaft von Bruch ,sal verschrieben. Forchheim spielt zu Hause gegen Tg . T u r l a ch.Karlsruhe - Süd sährt nach Stuttgart und kommt einer Rückspiel »Verpflichtung gegen Karlsvorstadt nach . M ü h l b u r g spielt gegenKandel in Pfortz .
Tic Faustballspieler sind am Sonntag zum letztenmal mitDertenspiclen bcschäsiigt . Im Vordergrund siebt das am Vormittag zumRustrag kommende Entscheidungsspiel zwischen Singen undGr Unwettersbach um die Meisterschaft der Gruppe Durlach . Gleich¬zeitig werden noch solgendc, vom Spieltag am 12. Juni noch aussteüend«Spiele nachgcholt (Beginn 8 Uhr ) . Rintheim I . — Mühlburg I . . Blan -kenloch I . — Tarlandcn I .. Hagsseld I . — Rintheim I .. Rüppurr I. —

Mühlburg I . . Hagsfeld II . — Rintheim II .In der Pforzbcimer Gruppe gibt es schließlich noch ein HandballspielEnzberg gegen R i e s e r n .Tie bevorstehenden dtcSiährigcn Schiedsrichtcrvrüsungcn veranlassen dt«Pseisenmänner erböhte Regsamkeit zu zeigen. Morgen findet , um 9 Uhrvormittags beginnend , im Heim der Tg . Turlach eine Schiedsrich .tcrvollv ^ rsammlung statt , die sich insbesondere mit den neuenSpielregeln zu besaflcn haben wird .

Naöspori
Arbeiter -Rad - u . Kraftfahrerhund Solidarität , Ortsgr . Karlsruhe

Am Sonntag , den lii . Juli findet für Schüler , Jungradlerinncn und
Jungradlcr der Ortsgruppe Karlsruhe die im Jahresprogramm feft-gclcgte Jugendausfahrl nach der St . Barbara -Kapelle bei Langcnstein.
Vach im Albtal statt . Tresspunkt mittags 13 Uhr am Kriegerdenkmal
( Eitlinger Tor ) . Da kein Wirtschastsbcsuch vorgesehen ist . ist Mundvor -
rat mitzunehmcn . Die Jugend trisst sich vormittags Punkt 8 Uhr im
«lokal . Deutsche Eiche " zur Empfangnahme näherer Information überdas Gausugcndtrcffcn durch den Ortsgruppen -Jugcndlciter . Die Jugend ,leiicr und Jugendlichen sämtlicher Abteilungen werden gebeten, vollzäh¬lig zu erscheinen . Der Jugendleiter bittet die Jugend , bei Ausfahrtenneben dem Solidaritätswimpel auch den W i m p el der
Eisernen Front mitzusührcn , welcher beim Volkssreund fürlsiPsg .erhältlich ist . Die arbeitslosen Jugendlichen der Abteilung Stadt können
die Wimpel bei ihrem Kassier in Empfang nehmen. Nachmittags um 14Uhr treffen sich die alten Genossen auf demselben Platz zu einer gemüt-lieben Fahrt nach Forchveim ins Volkshaus . Für Bahnsahrer 13,40 Uhroder 13,15 Uhr ab Kühler Krug .

'
L. L.

«' »csrcdalicur : Georg Schöpsitn . verantwortlich : Poltiti , FreistaaiBade » , Vvlkswirischast, Gewerkschaftliches, Soziales , Feuilleton , Aus allerWelt , Die Welt der grau , Letzte Rachricheen : S , Grünebaum ; Groß-
Kallsruhe . Gemeinvepollttk , Durlach , Aus Mittelbaden . Genchtszettung ,Karlsruher Umgebung . Sozialistischer Jungvolk . Heimat und Wandern .Sport und Spiel , AuSkünste: Joses Et feie , verantwortlich sür den
Rnzcigenictl : Gustav Krüger , Sämtliche wohnhaft «n » arlsrubc

S a m s t a g , d e n "9 . ' I ü t t* 19 <52.

| Karlsruher ^Umgebung
Hagsfeld

Eine verunglückte Naziversammlung in Hagsfeld
Am letzten Donnerstag sollte also in Hagsfeld eine Hitlerver¬

sammlung unter freiem Simmel , auf dem gemeindeeigenen sogen .
„Festvlatz". abgehalten werden. Da die hiesigen Wirte au » begreif - \
lichen Gründen es ablehnten , einen Saal zur Verfügung zu stellen,
verfielen die Nazis auf diesen Ausweg . Den Hagsfelder Wirten
wird diese Haltung seitens der Arbeiterschaft hoch angerechnet, das
sei nebenbei bemerkt. Umso unverständlicher war deshalb die Hal¬
tung des Bürgermeisters , der ohne weiteres den „Festvlatz" zur
Verfügung stellte, sogar ohne den Betrag,zu erheben, den die biest -
gen Vereine ohne Ausnahme bei Benützung des „Festplatzes" be¬
zahlen müssen . Dieser Umstand mit hat auch sehr zur Erregung
der Einwohnerschaft beigetragen .

Hagsfeld bot am Donnerstag abend ein eigenartiges Bild . Am
Eingang Hagsfelds , von Karlsruhe kommend, fiel sofort das starke
Polizeiaufgebot auf . Zwei Bereitschaftswagen , berittene Polizei
sowie Gendarmen waren zu sehen ; aber auch — viele Menschen
auf der Straße , die einander mit erhobener Faust begrüßten . So
rückte also so langsam die Zeit heran , wo die Hitler mit ihrem
Einmarsch und der öffentlichen Versammlung beginnen sollten, aber .
sie kamen und kamen nicht . Endlich kamen sie . aber nicht begrüßt
wie sie es gerne gesehen hätten , sondern mit „Nieder mit dem
Faschismus ! Freiheit ! usw .

" Sie marschierten also auf den Platz
ein . der gähnend leer war . Nicht ein Zuhörer war auf dem Ber -
sammlungsplatz . Die Zufahrtsstraße war besetzt von der Arbeiter¬
schaft, die die Internationale sang.

Die Hitler standen nun auf dem Versammlungsvlatz mutter¬
seelenallein und plärrten ein Lied , in dem es am Schluß beißt,
daß die „Rote Front " und die „Reaktion" erschossen wird . Man
fragte sich unwillkürlich : Ja , müssen denn die Idioten nicht sich
selber totschießen , wenn die Reaktion erschossen werden soll , deuu
die Nazis find doch die Reaktion . Während ihres „Gesangs" er¬
hoben sie die Hände , um anzudeuten wie hoch der Dreck bei ihnen
liegt . Er lag aber nicht vor jedem gleichhoch, was auch nicht schön
ausgesehen hat . — Da näherte sich ein Polizeioffizier der Hitlerlei -
tung und erinnerte sie daran , daß ihre Zeit abgeläufew sei und sie
abrücken müssen . Sie hatten die polizeiliche Auflage , um halb
9 Uhr die Versammlung zu beenden, und so wurde sie eben be¬
endet und die Nazis mußten abmarschieren. Di« Rufe „Salzsteuer¬
soldaten" mögen ihnen nicht angenehm in den Ohren geklungen
haben . Die Erregung war auf die Siedehitze gestiegen.

Die Einwohnerschaft zog nun vors Rathaus und verlangte vom
Bürgermeister das Perjprechen , daß im Interesse der Ruhe und
Ordnung kein gemeindeeigener Platz mehr an die Nazis abgegeben
wird , was er auch versprach . Wir hoffen, daß er Wort hält . Sage
und schreibe ein Hagsfeloer Einwohner marschierte in dem Nazi-
zug« mit , und zwar der bekannte „Sturmläuter " R . . der' stürmisch
begrüßt wurde .

Noch ein Zwischenfall verdient sestgehalten »u werden . Ein Nazi¬
nachzügler in Uniform per Motorrad mit einem »weiten Nazi auf
dem Sozius kam angebrummt . Er glaubte Nazis vor sich zu haben,wurde aber mit „Freiheit " begrüßt . Er gab nun Gas und flitzte
vorbei in unheimlichem Tempo und da •— ging die Bahnschranke
herunter und er landete zwischen den Geleisen der Straßenbahn .Es wäre den beiden Nazis übel ergangen , wenn wir keine an¬
ständigen Menschen gewesen wären . So wird , der Motorradfahrer ,wenn er ehrlich ist, bestätigen müssen , daß er von Marxisten in
Schutz genommen wurde und ihm sein beschädigtes Fahr¬
zeug sogar, aus den Geleisen geschoben wurde . Oh im umgekehrten
Falle auch so verfahren worden wäre , bezweifeln wir sehr . Der
Soziusfahrer flüchtete zu einem „mitfühlenden " Ehepaar und lieb
seinen Freund im Stich . „Deutsche" Treue . Andersdenkende wollen
sie nach ihrem auf dem Festvlatz gesungenen >Lied erschießen , sieselber aber flüchten, wenn sie nicht in der Mehrheit sind und
bringen ihr kostbares Leben in Sicherheit .

Dem Nazizug voraus fuhr ein Herr Flohr im Aufo . Ein Kriegs¬
beschädigter. Der Mann betrieb vor einigen Jahren die Autobus¬
verbindung Karlsruhe —Rußheim , die dann von der Post über¬
nommen wurde , zu einem anständigen Preis , llebernommen wurde
aber auch Herr Flohr als Betriebsleiter mit einem schönen Gehalt .
Was hat die Republik nun diesem „Kriegsbeschädigten" zuleide
getan , oder die Arbeiterschaft, an der er selber schönes Geld ver¬
dient hat ? Das verfluchte „System".

Die Hitler dürften das Gegenteil von dem erreicht haben , was
sie bezweckten . Ebensowenig können sie auf ihre hiesigen Anhänger
stolz sein , hat doch nur einer den Mut aufgebracht, zu seiner
Ueberzeugung zu stehen . Umso mehr kann die Arbeiterschaft zwfrieden zu' sein. Der moralische Erfolg ist auf ihrer Seite . Zum
ersten Male ist sie wieder vereint marschiert. „Freiheit " .

Versammlung der religiösen Sozialisten . ,
Die am Mittwoch abend im Rathaussaal von den relig . So¬

zialisten abgehaltene Versammlung , in der Gen . . PfarrerLöw über bie Bedeutung der Kirchenwahlen referierte, ' hatteeinen guten Besuch aufzuweisen . Gen . Pfarrer Löw verstandes ein ausgezeichneter Weise, der Versammlung vor Augen
zu führen , weshalb die große Masse des .Proletariats heute der
Kirche gleichgültig , ja sogar feindselig gegenubersteht . Daß
die Masse nicht religionsfcindlich ist, ist doch daraus zu ersehen ,
daß heute noch 98 Prozent unserer Beyölkerung der Kirche
angehören . Diese Masse wieder an der Kirche zu interessieren
durch eine Politik , wie sie die relig . Sozialisten , propagieren ,
mutz Aufgabe der wahren Christen sein .

Starker Beifall folgte dem begeisternden Referat unseres
Gen . Pfarrer Löw und nach kurzer Diskussion und dem stehend
gesungenen Liede „Brüder , zur Sonne , zur Freiheit " schloß
der Vorsitzende mit dem Kampfrufe .^Zreiheitl "

, in den di«
Anwesenden begeistert einstimmten » die Versammlung . ,

Zur Wahl selbst ist noch zu bemerken , daß dieselbe am
Sonntag nachmittag von 12 bis 4 Uhr im Rathaussral
stattfindet . «

£ etgte Tlacfaicßten
&a )d)cmmcnbrüöcr

im preußischen Landtag
Berlin , 8. Juli . (Eig . Draht .) Zweimal ist am Freitag dst

Sitzung des preußischen Landtags aufgeflogen . Und was sich wäb '
rend dieses ganzen Tages im preußischen Parlament abspielte,
darüber würden sich die

Mitglieder eines Ringvereins , oder eines Unterweltklubs
von Chicago schämen ,

wenn es sich in ihren Versammlungslokalen abgespielt hätte .
Noch einmal stand das Amnestiegesetz der nationalsozialistisch'

kommunistischen Landtagsmehrheit auf der Tagesordnung . Da es
vom Staatsrat vor seiner Annahme zurückgewiesen worden ist,
war nunmehr eine Zweidrittelmehrheit der Abgeordneten erforder¬
lich.

Diesem Gesetz für die Freiheit der politischen Mörder hat
die Sozialdemokratie eine Amnestie für alle jene Verur¬
teilten entgegengestellt, die durch wirtschaftliche Not zu
Verbrechen und in das Gefängnis getrieben worden find .

Unerschüttert ist die s^ ialdemokratische Landtagsfraktion bei dieser
Auffassung und bei diesen ihren Beschlüssen geblieben . Am Frei '
tag sollte sie mit Gewalt und Terror davon abgebracht werden-

Kaum batte die Sitzung begonnen, als auch schon die Drohung «»
und Gemeinheiten anfingen .

An dem sozialdemoratischen Amncstievorschlag haben die
Träger der Notvcrordnungsjacken kein Interesse .

vor LanöwgsauNöjung m Thüringen
Weimar , 8. Juli . ( Eig . Draht . ) Die sozialdemokratische Frak'

tio« hat im thüringiichen Landtag einen Antrag auf sofortige Aui'

lösung des Landesvarlaments eingebracht. Es ist damit zu rechnen ,
daß der Antrag angenommen wird. Es soll dann versucht werde»,
die Neuwahl des Landtags mit der Reichstagswabl am 31 . I » !'
vornehmen zu lassen.

WTB . Washington , 8 , Juli . Im Staatsdepartement äußert wo»
sich überaus befriedigt über die in Lausanne erzielte Einigung n»**
begrübt diese gefundene Lösung des komplizierten RevarationS '
Problems als den Beginn einer neuen Epoche besserer Beziehunge»
zwischen den europäischen Staaten und eines Wiederaufstiegs 3“
normalen Lehensverhältnissen .

WTB . Reuyork, 8. Juli . Die Nachricht von der Einigung i»
Lausanne wird in Wallstreet mit großer Befriedigung aufgenow'
men.

' Allerdings betonen die Bankiers , insbesondere die Bankiers,
die '

sich an Krediten für Deutschland beteiligt haben , daß es weites
bin noch vieler politischer und aufklürender Arbeit bedürfe , bis t»£
Liquidation der Kriegskosten zu Ende geführt sei.
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Erzefinski und Scvering
geben den Nazi jedoch eine kalte Dusche . Außer Nazi und' Kow »
munisten hat sich das ganze Haus erhoben und bringt Severins
eine Minutenlange Ovation dar . Die Nazis wissen nicht ein und
nicht aus und sitzen geschlagen auf ihren Bänken

Kerrl ruft schnell zur namentlichen Abstimmung . 244 Nazi , Kow '
munisten und Deutschnationale sind für die Nazi -Amnestie.
Stimmen dagegen . Keine Zweidrittelmehrheit !

Abgelehnt !
Kube rast auf das Podium , ruft zu seinen Mannen : „ Ausstebcn !
Schluß mit dem faulen Zauber !" Kerrl flüchtet aus dem Saal .
Die Sitzung ist zu Ende . Darauf stimmt die Naziiraktion iw
Lied an . Ihre Tribünenbesucher singen mit . Hüben die Kow '
munisten . dirigiert von Pieck , unter dessen Takt sie die Intel '
nationale in den Saal schmettern . Die SA .-Männer haben aber
gröbere Kehlen . Nur ab und zu sind einige Worte jener Melodik
zu verstehen, die allen Mühseligen und Beladenen der ganze »
Erde gilt und wohl nie bei einer so entwürdigenden und in einer
so unwürdigen Gesellschaft gesungen worden ist

Die Sitzung ist ausgeflogen.
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Jene , die aus Hunger und leiblicher Not und vom Kapitalismus
in dt« Gefängnisse getrieben worden sind , die Unschuldigen, die
Väter , Sübne und Ernährer ihrer Familien . Sie sollen rub >§
weiter schmachten und gefangen bleiben . Im „ Kaiserbos"

, wie i»
den Braunen Häusern , lebt es sich herrlich in der Welt ! Au<h
Prinz Auwi , der Volkspensionär , hat keinen Mangel und mit ib»1
nicht die Grafen und Barone , die SA . -Füb : or und allen , dene»
Herr v . Papen ein guter Mann ist .

Amerika begrübt Laujanner Abkommen
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IDafTcrftonö öes Rheins
Basel 205 gest . 39 , Waldshut 403 gest. 41 , Schusterinsel 280

gest . 35 , Kehl 395 gest . 20 , Marau 546 gest . 5, Mannheit
439 gef. 4 Zentimeter .
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Flaschenqualität ATA aberim Paket
istfiein/ istdiegrobeQualität!

Zur raschen u. mühelosen Sau *
berung aller Geräte aus Holz.
Glas , Metall oder Stein ist Ata in
der praktischen Streuflasche
die unübertreffliche sparsame
Putz* u. Scheuerhilfe . Ata eignet
sich wegen seiner besonderen
Feinheit u. Schaumkraft auch
zur Säuberung schmutziger
Hände ganz hervorragend .

Sparen Sie beim Sc

Wo aber von groben Dingen ,
wie gußeisernen Pfannen ,
Herdplatten , Kübeln usw .. star¬
ker Rost oder Schmutz entfernt
werden sollen , da packt Ala
im Paket kräftig zu , um Platz
zu schaffen für hygienische
Frische u. strahlende Reinheit .
i e u e r n und Putzen

w ie a Ile , die Henkel ’ s Ata benutzen >

Ä
putzt und reinigt alles

Hengestellt in den Persitwerken ' >

Nehmen Sie zum Aufwaschen , Spülen und Reinigen Henkels (K
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Seschichtskalen-er
9. Qttli.

' 1677 f Dichter Angelus Silesius . — 1807 Friede zu Tilsit .*- 1819 - Elias Howe, Erfinder Nähmaschine ( 1846 ) . — 1919
Friedensvertrag ratifiziert . — 1929 Preußen : Konkordat an¬
genommen . — 1930 Furchtbar« Grubenkatastrophe bei Neu¬
rode (160 Tote) .

1V. Juli .
1910 f Astronom Johann G . Galle . — 1911 f Volkswirt¬

schaftler Aug . Oncken. — 1918 Allruss . Sowjetkongreß nimmt
Verfassung der RSFSR . an . — 1915 fHoll . Maler Henrik
W . Mesdag . — 1926 Verbot des Potemkin - FilmS . — 1929
Reaktionäres Kabinett Eschenburg in Mecklenburg -Schwerin.

Das Idyll mit der Holzart und dem
Seitengewehr

-o- Inmitten des herrlichen Grüns am Karlsruber Stadtrand
liegt eine Wohnbütte . Wer Sinn für Ronrantik bat , könnte
hier kein Herz verlieren. Nur bat die Sache einen Nachteil. Die
Wände der Wobnbütten find dünn , sogar viel zu dünn . Da er-
sabren die lieben Nachbarn nun ko manches über ihre lieben Zeit¬
genossen . das eigentlich nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt war .
Deshalb hänselt und neckt man sich tagsüber mit sichtbarem Ge-
sallen. Manchmal nimmt das dann Formen an , die weit über das
liebliche binausgeben. Dann braucht? noch einen kleinen Funken
und die^Sache explodiert . Wer ist schuld? Einstimmig erklären die
Männer : Die Weiber ! So entsteben dann Dinge wie folgt :

Ein Mann ist mit seiner Frau im Garten. Sie stoßen Garten¬
land um . Der Nachbar gegenüber tut das gleiche . Bei der Sonnen¬
hitze richtet man sein Stückchen Garten her. Die Frau und der
Nachbar haben früher mal etwas miteinander gehabt , so munkeln
die Klatschbasen . Man stichelt und hänselt sich gegenseitig. Der
Nachbar wirft mit einem Stück Holz . Die Frau nicht faul , schickt »
aus demselben Weg zurück . Der Nachbar macht dann mit dem Holz
etwas recht Unanständiges. Die Frau ist darüber « mvört . Dann
schweigt man sich den Mittag über aus. Abends gebt , die Frau am
Garten des Nachbars vorüber, spaßhalber zieht sie ein dürres Erb¬
senreis aus dem Boden. Aber der Nachbar schnappt ein. . .Du , des
kannsch bleibe lasse — so 'n Blödsinn.

" Ein Wort gibt das andere ,
im Augenblick ist der schönste Krach da . Weinend läuft die Frau
davon zu ihrem Mann , „der falls ihm mal zeigen !" Aufgestachelt ,
wickelt er ein frisch geschliffenes Seitengewehr in die Tasche
und sucht den Nachbar , um mit dem zu „reden"

. Im Garten findet
er ihn . Der. schon allerlei ahnend , kommt mit einer Stahl¬
feder in der hocherbobenen Faust aus seinem Garten gestürzt ,aus lauter Notwehr zog der andere sein Seitengewehr und dann
stachen sie auseinander los . Als der Nachbar Blut fließen sah , riß
er aus , heim in seine Hütte , um die Art zu holen . Mit der großen
Holzart ging der Nachbar zum Angriff über . Der andere war aber
schon weit weg — auf dem Weg zur Polizei , „denn so eine
Sauerei muß angezeigt werden "

. Vor dem Richter sucht die Sied -
lung nun wieder ihren Frieden .

Unter großem Gaudium des Gerichtsvublikums werden die ein¬
zelnen Beteiligten vernommen . Die Frau soll sagen , was sie ge¬
dacht hat , als der Nachbar sich ko unanständig benahm . Sie über¬
legt eine Weile , dann meinte sie : „Das kann ich net sage , was
rch gedenkt Hab . das isch zu schlimm !" Dann nimmt der Richterden Nachbar unter die Kur . „Was batten Sie denn in ihrer
Hand ?"

„Ich Hab bloß eine harmlose Spiralfeder gehabt ." Der
Richter hält ihm vor : „Eie haben die Frau ja auch geärgert ." Der
Nachbar meinte : „Die soll sich wohl ärgern !" „Aber gehabt habenSie auch was mit ihr . . . ?" Da wird der Nachbar aber wütend:
,̂ Ich . . . Ich hob doch meine Alte . . . ich Hab gnug an meiner.
Sonscht noch was ! !" Der Richter vermittelt, so gut es gebt . Nur
der Mann mischt sich immer dazwischen. „Herr Oberamtsrichter ,darf ich sprechen, wcnns nicht stört . . . ?" Und der läßt sie reden,mahnt zur Güte und zum Vertragen.

Der Dumme bei der Geschichte ist der Ehemann, der sitzt auf der
Anklagebank . Vier Wochen erhält er wegen der Körperverletzungan dem Nachbar und 15 Jl für den Best tzdes Seitengewehrs noch¬mals extra . Dann gebts wieder heim in die grüne Laube . Halb
versöhnt , halb geladen mit neuen Racheplänen . . . Man solltedie Wände doch lieber dicker machen ! !

Watilveriammlung des
volkskirchendundes eoang. Sozialisten
Im kleinen Festballssoal hielt der Volkskirchenbund der evange¬

lischen Sozialisten eine gutbesuchte Versammlung für die Wahlen
zur evangelischen Landessynode ab . Der Landesvorsitzende , Genosse
Dr . Dietrich aus Mannheim, kennzeichnete die große Eesell -
schaktskrise, zu der die Kirche Stellung zu nehmen habe und der
gegenüber die alten Maßstäbe von positiv und liberal versagten ,
der gegenüber aber auch die auftretende nationalsozialistische kirch-
liche Gruppe in ihrem Haß gegen den sogenannten Martismus ver¬
sagen müßte . i

Zu einer tiesinnerlich. aus biblischem Glauben und christlichem
Verantwortungsgefühl geborenen Abrechnung mit dem verfälschten
„positiven Christentum " der Nationalsozialisten erhielt nach Dr.
Dietrich der Spitzenkandidat des Karlsruher Wahlkreises . Genosse
Jugendvfarrer Kappes das Wort. Die evangelischen Sozialisten
haben die Aufgabe, das lebendige „ungetarnte" Christentum des
Neuen Testaments zu verteidigen gegen alle Verfälschungen , sie sind
die Kämpfer gegen das Dritte Reich für das Reich Gottes.Mit einem Avvell des Vorsitzenden . Genossen Hauvtlehrer Hel -
linger , daß am Sonntag jeder evangelische Sozialist mit dem
Stimmzettel bei der Kirchenwahl kämvfen müsse gegen die drohende
Knechtung für die Freiheit, schloß die aufrüttelnde Kundgebung
der religiösen Sozialisten.

*
( : ) Sonntagskonzerte im Stadtgarte « . Gutes Wetter voraus¬

gesetzt sind für kommenden Sonntag folgende Konzertveran¬
staltungen im Stadtgarten vorgesehen: Von 11— 12V« Uhr das
übliche Morgenkonzect , zu dessen Besuch Musikzuschlag nicht er¬
hoben wird . Dieses Konzert wird von der beim Stadtgarten¬
publikum so sehr beliebten städtischen Schülrrkapelle unter der
Leitung des Herrn Hauptlehrers Greulich ausgeführt wer¬
den . Bon 16— I8V2 Uhr sodann ein NachmrttagSkonzert, und
von 20— 221/2 UI) r ein Abendkonzert. Diese beiden Konzerte
werden vom Philharmonischen Orchester unter Leitung des
Herrn Kapellmeisters Alfred Dolezel ausgeführt . — Die
vorgesehenen Konzertprogramm« versprechen dem Konzertbe-
fudfrer einig « recht unterhaltsam« Erholungsstunden im schonen
Stadtgarten .

( :) Arbeitsjuviläum . Am heutigen Tage kann der Arbeiter
August Whrich beim städt. Tiefbauamt , Abteilung Straßen -
te&tgitmg rpch WülloLftchr» auf eil« 2Mhrig » Tätigkeit zu-

Lausbubcrcien öcs Mhrcr
Dem hiesigen Naziorgan ist der gewaltige Kampfauf¬

marsch der Eisernen Front am Mittwoch abend schwer in die Glie¬
der gefahren . Dies kann auch gar nicht anders fein , denn wenn
man die ganze Zeit hindurch seinen leichtgläubigen und an gei¬
stiger Unterernährung leidenden Lelerschast vorschwindelt , daß die
Sozialdemokratie bald am Ende lei ; wenn man weiterhin die
Eiserne Front als Mistgabelbewegung verhöhnt und nun auf ein¬
mal zirka 3000 kampfbereite Eiserne -Front- Kämpfer durch die
Straßen ziehen , so kann man begreifen , daß dieser Kampfaufmarsch
von den Nazileuten und Führerdemagogen nicht so leicht verdaut
wird. Der Führer macht deshalb in einem langen Schimpfartikel
seinem gepreßten Herzen Lust . Er schreibt u . a. :

Die „Einheitsfront" demonstriert
Die rote « Gewerkschaften am Gängelband des Moskauer Unter,
menichentums — Johlende Sauhaufen in der Kaiserstraße — Die
„Arbeiterführer" Genosse Marum und Rechtsanwalt Genosse Beit

Mit viel Tamtam und Wichtiggetue hatte da« Waldftratzenpapter DaUY
Grünebaums zum Generaloppell der roten „Einheitsfront " in Karlsruhe
gerufen . Diesmal tollten di« Karlsruher das Jittern vor den roten Ar¬
beiterbataillonen bekommen, geht konnte der Erfolg nicht mehr aus -
bleiben , nachdem stch endlich rote und rofarote Marxisten „gefunden" hatten .
Die rote Agitation hatte im ganzen Land mit alle »
ihr zur Verfügung stehenden Mitteln gearbeitet ,
um auch da » letzte « chSflrin nach der Landeshauptstadt
zu b r ing ^ n. Um 8 Uhr obend» aber bewegte stch dann der Zug , der
etwa 1500 Teilnehmer umfaßte , unter Borantritt der Dreizinkenkapelle
der Reichsbananen durch die Straßen zum Festhalleplatz. Wir wunderten
uns nur über die vielen Fahnen mit dem Schandzeichcn de» Arbeiter -
und BolkSverrat », die plStzlich fast jeder dieser „Proletarier " trügt . Und
tapfer schreien ste alle gegen den Kapitalismus . Hinter den Gardinen aber
sttzcn veriichtli« grinsend die iüdischen Geldgeber und freuen stch ihres
Erfolges und der Dummheit der Goiim . ES war ein trauriges Bild zu
sehen , wie die Gewerkschaften vollkommen in da« Fahrwaster der Mosko¬
witer geraten sind .

Die „Eisernen " marschierten ! Und wie? Rach dem Reichsbanner , da»
hochgegriffen mit 80 Männeren vertreten war , folgten die Spitzen der
SPD . Karlsruhe », Herr StaatSrat a . D . Gcnoste Marum , neben ihm
etwa » unstcher , da man stch bisher in etwa » bourgeoiferen Kreisen be¬
wegte, der HauSadvokat de» Herrn badischen Innenminister » a . D ., ehe¬
maligen DerlagSdirektor » und jetzigen Konsumvcreinsgcneral » Adam
Remmele, Herr Genoste Rechtsanwalt Beit .

Wir verstehen, daß es dem Herrn Genosten Beit etwas peinlich war in
dieser Gesellschaft zu marschieren. ES folgten die roten Gewerkschaften
mit ihren „Führern ", denen man ohne weiteres an der Fülle ihres Kör¬
per» den harten Kampf um da» Wohl der Arbeiterschaft ansehen konnte.
Schwitzend und vor Hitze dampfend wälzten flc stch hinter der Fahne des
14jährigen Verrat » einher . Wie stet» fehlten auch hier nicht die roten
Sport -, Wander - und Jugendvercine , alle von einem unbekannten Inter¬
essenten mit Drrlztnkensahnen ausftaffiert . Man gab stch alle Müh « Stim¬
mung zu machen . Man gröhlte „Freiheit ", die Moskowiter schrien un¬
unterbrochen „Rotfront ", man sang jeder auf seine Melodie und Weise
die Internationale , man spielte mit Behemenz Märsche — aber all« Mühe
war umsonst. Da » Publikum verhielt stch ablehnend . Wo blieb der Bei¬
fall, wo war die Juftimmung ? Das Bolk läßt stch heute nicht mehr durch
derartige Sächelchen düpieren . ES hat in den 14 vergangenen Jahren die
SPD . kennen gelernt und sällt auf keinen marxistischen Spuk mehr hin¬
ein . Umso weniger , als heute die Moskauer Richtung von Tag zu Tag
an Einfluß gewinnt und auch der gestrigen Demonstration die Mosko¬
witer ihren Stempel aufdrüikten.

Es wäre »war nicht notwendig, auch nur ein Wort zu vielem
Schimpf - und Lügenartikel zu erwähnen. Wenn wir trotzdem kurz
dazu Stellung nehmen , so tun wir dies nicht den Herrschaften vom
politischen Jrrenhause Kaiserstraße 133 wegen sondern um unseren
Lesern Proben aus dem Schimpf - und Lügenlexikon des Führer zu
geben .

Der Nazifaselbannes lischt z . B . eine faustdicke Lüge auf , wenn
er schreibt, daß die rote Agitation im ganze « Lande mit allen ihr

zur Verfügung stehenden Mitteln gearbeitet Hab«, »m auch da«
letzte Schäflein nach der Landeshauptstadtzu bringe«. Man siebt,
daß dieser Bursche alles nur vom Nazistandvunkt aus betrachtet ,
denn die Karlsruher Nazis müssen ja, um wenigstens über 1000
Mann zusammenzubringen , aus der Karlsruher näheren und recht
weiten Umgebung die Leute zusammentrommel «, wie sich dies bei
ihrer letzten Demonstration deutlich gezeigt hat. Wenn die Nazi»
ihre Karlsruher SA . und SS . allein marschieren lieben, so müßte
es auch der Dümmste merken, daß hinter dem großen Maul der
Naziagitatoren und des Führer recht herzlich wenig steckt. Darum
hoben sie auch bei ihrer letzten Kundgebung ihre Schäflein aus
mehr wie 20 Autos herbeilchaffen müssen, um wenigstens etwa»
Lber 1000 Mann zusammenzubringen . Deshalb glaubt auch der
Lügenpeter des Führer, die Karlsruher Eiserne Front müsse »u
denselben Mitteln greifen , wie die Karlsruher Nazis . Das habe«
wir nicht nötig. Die Karlsruher Eiserne Front steht stark da und
marschierte in einer Stärke von zirka 3000 Mann , von denen alle»
Karlsruher Eiierne-Front-Leute waren mit Ausnahme der Vertre-
tung von Durlach .

Und dann sollen ste aus dem ganzen Lande ( I ! ) gekommenfein. Ach armer Kerl, um deine Lügen - und SchwindeloualifikatitM
bist du wahrlich nicht zu beneiden . 1500 Teilnehmer sollen es gewe¬
sen sein , wie der Führer angibt. Wahrscheinlich hat der Bericht¬
erstatter des Führer beim Vorbeimarsch der Eisernen Front ei« <
solches Kniezittern bekommen , daß ihm die Augendeckel zugefalle «
sind, so daß er nicht mehr in der Lage war. die anderen 1500 »»
zählen.

Denselben Schwindel verzapft der Führer, wenn er bemerkt, dal
sich das Publikum ablehnend verhielt und dazu noch di»
Frage stellt : „Wo blieb der Beifall , wo war di« Zustimmung?Wer nicht dazu verdammt ist. wie der Führer, daß er unter alle «
Umständen seine Leser anlügen muß, der wird gerade das Ge¬
genteil von dem erlebt haben , was der Führer schreibt. Noch
nie war in Karlsruhe die Begeisterung des Publikums so groß,
wie gerade bei diesem Kampfaufmarsch . Die marschierenden Eller-
nen -Frontkämvfer hatten ja gerade zu tun , um die Freiheitsrufe de»
Publikums zu erwidern. Nur ein geistig verwirrter oder verlumv-
ter Bursche kann derartige Lügen verbreiten, wie sie im Führe »
verzapft werden .

Weiterhin sollen die Moskowiter der Demonstration de«
Stempel aufgedrückt haben . Als ob 3000 Eiserne -Front-Leut«von ca . 80 Kommunisten terrorisieren ließen ! So saudumm kan«
nämlich nur ein Nazi schreiben, jedermann mit fünf gesunden Sin¬nen würde stch schämen, ein derartig konfuses und unwahres Zell»von sich zu geben .

Wenn der Nazibuvsche dann noch von Mordgestndel u«&
Sauhaufen redet , also anständige , arbeitsame, und zum Teil i«
der Arbeit alt gewordene Menschen mit derartigen Schimpfname «
belegt, so beweist dies nur . welch verrohte , hundsgemeine Men¬
schen sich bei den Nazis befinden. Derartige Leute bekunden damit
daß ihnen einen ordentliche Kinderstube gefehlt bat und daß
scheints ihre Erziehung eher in einem Saustall vor sich gegange«
ist, wie unter anständigen Menschen . >

Zum Schlüsse faselt der Naziheld wieder einmal von der in de»
Zersetzung befindlichen Sozialdemokratie , di»
mit den so verhaßten Moskowitern gemeinsame Sache machen muß,
um noch ein paar hundert Leute auf die Beine zu bringen. Borb»s
bleibt er bei einer Teilnebmerzahl von 1500. nun sind es nur n <w
ein paar Hundert . Armer Nazi ! In einem solchen Eehirnkaste «
muß es wirklich ,»schön" aussehen, nicht umsonst reoet er soviel vo«
der Mistgabel, es scheint der Mist wirkt bei ihm außerordentlich
drückend . Zum Mist gehört auch die andere Bemerkung , daß di»
Bevölkerung der Landeshauptstadt nationalsozialistisch sei . Wer l»
etwas behauptet , der wird sich gefallen lassen müssen, daß man ib"
nicht mehr für geistig normal hält und daß er. wie ja auch da»
ganze Geschimpfe über den Kampfaufmarsch der Eisernen Front b»'
weist, reis ist nach — Jllenau .

Für die Eiserne Front aber heißt dse Parole :
Erst recht , auf zur Demonstration heute abend !

rückblicken. Seine Berufskollegen im Ostbezirk ehrten ihn aus
diesem Anlaß durch Ueberreichung eines sinnigen Geschenkes .
In seiner Ansprache feierte ihn der Betriebsrat als treuen
Anhänger der Organisation , der ebensolange Mitglied des jetzi¬
gen Gesamtverbandes sei , als er im städtischen Dienst stehe,
sowie als fleißigen und tüchtigen Arbeiter . Whrich ist aber
auch noch einer derjenigen Arbeiter , der dem Bolksfreund als
Abonnent die Treue gehalten hat . Dem Jubilar unsere herz¬
lichste Gratulation und Glückauf für die Zukunft . K—r.

I Jiiix der Stadt Sfurlach
Eiserne Front

Die Kameraden der Eisernen Front trete« heute 18 Uhr auf bt*
Schloßplatze an zur Teilnahme an der Massenkundgebung in Karl»-
rnhe. Parteigenossen, Arbeitersportler und Frauen schließen sich a«
Für alle heißt es : Ich mnßi

*T)l4i Ülo£i§el A&uctdeti
Radiodiebstahl

Ein verb . Kaufmann erstattete die Anzeige , daß ihm vor einigen
Tagen aus seinem Personenkraftwagen ein m einem Karton ver¬
packter Radioapparat — Marke Reico — 5 Röhrengerät — int
Werte von etwa ISO. RM . entwendet worden sei .

Verkehrszusammenstöhe
Im Verlaus de » gestrigen Tages ereigneten sich verschiedene Zu¬

sammenstöße leichterer Art . Personen kamen nicht zu Schaden .
ist

Anläßlich einer Versammlung der NSDAP , in einer Wirtschaft
der östlichen Kaiserstraße kam es gestern abend vor dem Lokal zu
einer größeren Ansammlung von Kommunisten . Um Schlägereien
vorzubeugen , wurde die Straße geräumt. Die Menge verlief sich ,
ohne Widerstand zu leisten .

Lichtspielhäuser
Morgen Sonntag , den 10. Juli , ist der letzte Spieltag der entzückenden

Ufa-Ton -LustsPielS „ Der Liebeskrieg" oder die Schlacht von Bademünde .
In der Schlacht von Bademünde stehen Witzkanonen schwersten Kalibers
im Geseiht . Max Adalbert als Tugendwächter , Ortsdiktator , Dirigent
und Spritzenhäuptling — Fritz Schulz und Paul Heidemann als Kämpen
de« Kasernen- und Minnedienstes — Hermann Speelmanns als hand¬
fester Vollmatrose und Adel« Sandrock als Vorsitzende des Bundes der
ausrechien Jungfrauen , daS sind Geschütze , von denen stch jeder mit
Wonne bomdardieren läßt . Es versäume daher niemand dieser herz¬
erfrischende Lustspiel stch anzuschen.

Parteigenosse« und Genossinnen ! Soweit ibr noch Mitglied W*
evangelischen Kirche seid, wählt morgen die Liste der evangelisch »"
Sozialisten. Nehmt die Säumigen mit !

Naturtheater. Für Sonntag . 10. Juli , ist der tolle Schwa«*
„L e d ig e Ehemänner " angesetzt. Der Titel des Stückes t
rät schon , daß es sich hier um eine ganz außergewöhnlich lustig»
Sache bandelt, die an die Lachmuskeln der Besucher große Ansord»!
rungen stellt . Beschäftigt sind : Eva Schwall, Ellen Land, Lies»'
Marlow . Eva Rios . Alfred Land , Josef Ditzen , Artur Grande ^
Ernst Kuhr , Rolf Lauer - Corsen . Artur Schwall. Aus die konkurre«»-
los billigen Eintrittspreise sei nochmals hingewiesen.

I Jugend
SAJ - Gvoß-KarlSruhe. Achtung Werbekolonue: Wir trefft"'

uns Sonntag morgen s/i7 Uhr am Marktplatz mit Fahrräder«'
Alles erscheint.

Achtung SAJ . Karlsruhe , Durlach, Ettling « « . Die
fahrerkolonn« fährt am Sonntag vormittag pünktlich uw
Uhr am Marktplatz in Karlsruhe" ab . Sämtliche Genossen
ser Aktionsgruppe sind um *47 Uhr zur Stelle . Die 8 *"®,Blätter liegen auf dem Sekretariat bereit und werden
SamStag dort abgebolt . Es ist Pflicht aller Genossen, « .
sich zur Radfahrerkolonne gemeldet haben, zu erscheinen. 2"^
in Blau mit Schlips . Seht « eure Räder vorher nach .

SAJ . Durlach. Die Radfahrerkolonne trifft sich nto*# ?
Sonntag früh um Uhr am Glaspalast . Keiner fw *
Seid pünktlich ! Wir gehen auf Pvopagandafährt aufs

sommerHleider
aus guten wasch¬

echten Stoffen

Mks 1s ” an

3>aniels
(Konfektionshaus

uiimelmttr. M. iir.

merz GmöH., Karlsruhe ssrr
Biergroßhandlung , Eis - , Limonade -
und Mineralwasserfabrik

Hatflrilchs minereibrunnen • caramel -malzbler
das ärztlich empfohlene Getränk für Kranke ,
Frauen (Wöchnerinnen ) nnd Kinder , sste
alkoholarm I pasteurisiert !

SeßoeubeicneH
mach !
Spaß

Färbt »

Drogerie
Uliin .TlChenHM
EotatmaiM *- >•
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Wir zeigen uns ! • Heute Samstag !
Frauen und Männer ! Wir haben unsere Freiheit zu verteidigen!

jjteEgenKFPoninMTOatom ^ ^
Kämpfer sein , heißt heute abend in den Reihen der Eisernen Front marschieren !

Republikanische BeuölKerung zeige Dlchl
E^ prich^ ein^ lter̂ ahnho^ Jenimele ^

Ministeî ^ ^ Nachhej^ Auflösun^ es^ uges

Alle freiheitlich gesinnten Frauen und Mädchen beteiligen sich an der Demonstration . Sie treffen sich pünktlich 7 Uhr am

Landestheater .
Der gesamte Zug marschiert um V2 e Uhr vom Sctlloßplatz ab durch die Waldhornstraße, Kaiserstraße, Kaiserplatz ,
Amalienstraße , Waldstraße , Lugwigsplatz, Erbprinzenstraße , Rondellplatz, Karl -Frledrlch -Straße zum Alten Bahnhof , wo
er sich nach der Ansprache des Gen. Remmele auflöst.

| EISEBUE FROHT KARLSRUHE |
Massen heraus ! — Angetreten '

Altstadt
Antreten 6 . 30 Uhr Mter Bahnhof .

Oststadt
Antreten 6.36 Uhr Dernhardushof .

Weststadt
Antreten 6.36 Uhr Eutenbergvlatz .

Rintheim
Antreten 6.15 Uhr beim Sirfch.

Bezirk Weiherseid
Antreten » it den Riippurrer Genosse «. Sieh « Rüppurr und

Dammerstock .
B . B . 2 Rüppnrr

Di« Kameraden der Eisernen Front treten Sonnabend Punkt
6.15 Uhr abends zur Demonstration am Schloß Rüvvurr an . Die
Parteigenosien , Arbeitersvortler , Arbeitersänger und Frauen schlie¬
ßen sich an . Restloses Erscheinen ist Pflicht !

Z. B . 1 und 5.
Antreten deute 18.45 Uhr Ludwigsplatz beim „Gambrinus ".

Alle, hat pünktlich zu erscheinen . Ahmarsch nach -dem Schlotz-
vlatz lg Uhr . Fahnen sind zur Stelle .

B . B . 8 '

Antreten aller Kameraden im birsch um 6 Uhr . Pünktliches
Erscheinen unbedingt erforderlich.

I . B . 4
beut « abend 6.45 Uhr alles , mit den Arbeiter -Svortlern und

Sängern zusammen im Dolkshaus antreten .
Bezirk Hardtwaldsiedlungen

beut « abend Punkt 6. 15 Uhr , Antreten Haltestelle Stötzerstraße,
»ur Teilnahme an der Massendemonstration . An dem Aufmarsch
nehmen auch die Frauen teil . Niemand darf fehlen.

» . B . « lGrünwinkel mit Albsiedlnngj
beut , abend %6 Uhr vollzählig und pünktlich im Klubhaus an¬

treten . Fabne mitbringen .
Motors ahrer -vbteilnug der Solidarität

Dt« Abteilung beteiligt sich geschlossen an der Demonstra¬
tio» « it den Fahrzeugen . Treffpunkt bi, 7 Uhr am Startplatz
Alter Bahnhof . Eiserner Front -Wimpel mitfübren .

*
Achtung! Fahnen heran » ! Achtung!

Sämtliche Korverationen der Arbeiterbewegung haben dafür zu
sorgen , daß sämtliche Fahnen beut« abend mitgebracht werden.

Tageskalender Mi
- er Sozialdem.partei Karlsruhe

Bezirk Daxlanden
beute abend V*8 Uhr marschiert di« Arbeiterschaft von Karls¬

ruhe zum 2. Mal « und »war Männer und Frauen . Wir rufen
daher die gesamte Arbeiterschaft von Darlanden auf . pünktlich
* Uhr am Karlsruher Sof anzutreten .

Fahnen mitnehmen ! Arbeiter heran « !

Bezirk Altstadt
Am Mittwoch , den 13 . Juli , abends 8 Uhr , öffentlich« Versamm¬

ln « im Elefanten . Nähere Mitteilung erfolgt noch.
. beute nachmittag von 3 Uhr ab Flugblattausgabe bei Gen.
klingele , Adlerstraße 27.

» ezirk Weltstadt
Das erste Flugblatt »ur Reichstagswabl ist erschienen und kann

»on heute mittag 1 Uhr ab bei August Friedrich , Porkstraße 28,
o. Stock , abgebolt werden . Kommt alle und sorgt Euch für Mithilfe .

Bezirk Mittel - und Südweststadt
Am Mittwoch , den 13 . Juli 1932 , abends 8 llbr , in der Eam -

orlnushall « Bersammlung . Es spricht Genosse Böhringer
über di« kommenden Reichstagswahlen . Volksfreundleser und
sonstig« mit der SPD . sympathisierende sind hierzu eingeladen .

Badisches Laadesiheatee
Sommer -Operette im Städtische'« KonzrrthanS.

Am Samstag , den 9 . Juli , findet die Erstaufführung der
Operette „Gräfin Mariza " statt. Di« feurige Musik mit ihrer
Pußtapoeste und Czardasseligkeit dürft« auch hier die Herzen
der Besucher erobern . Emmerich Kalman , ihr Komponist, hat
mit dieser Operette seinen Namen durch aller Herren Länder
getragen und überall große Erfolge errungen . Es wirken
mit : Bauer , Toriff , Macher, Löser, Eberl , Schnitzer , Mehner,
Schwarz , Kratzer , Schönthaler , Hellmuth , H . Rivinius , I .
Sonntag . Die Vorstellung beginnt 20 Uhr. Für Sonntag , den
10 . Juli , ist eine Wiederholung der Operette „ Frühlings¬
luft " nach Motiven von Josef Strauß vorgesehen. Die Operette
feiert durch die famose Darstellung des Künstlerpersonals
bei jeder Aufführung neue Triumphe . Der Beginn dieser
Vorstellung ist auf 19 . 30 Uhr festgesetzt , woraus besonders hin¬
gewiesen sei .

und Parteigenossen !
Unser Erfolg im bevorstehenden Reichstagswahlkampf hängt

mit davon ab, daß es gelingt , rasch mit Aufklärung an die
uns noch fernstehenden Klassengenossen heranzukommen und
ihnen die Mitverantwortung an der Zukunft der Arbeiter¬
klasse vor Augen zu führen .

Die sozialdemokratische Presse hat sich noch stets
als das geeignetste Mittel hierzu und zugleich als erfolg¬
reichste Waffe erwiesen .

Der Verlag des Volksfreund hat sich entschlosien, für die

Zeit vom 18 . Juli bis 8. August , also für die drei

entscheidenden Wochen vor und nach der Wahl , ein Wahl¬
kampf - Abonnement herauszugeben

zum preise von NM . 1 .-
(die volle , ungekürzte Tagesausgabe ) . Cs gibt Klasiengenof «

sen , die sich eine Tageszeitung laufend nicht leisten können,
und es gibt weiter noch eine große Anzahl , die den Anschluß
an die sozialistische Arbeiterbewegung noch nicht gefunden
haben . Für sie in erster Linie ist das Wahlkampf -Abonnement
gedacht.

Es liegt nun an unseren Parteigenosien und Leser» , vor der
Wahl über das Wahlkampfabonnement dem Volks -
freund neue Leser zuzuführen und damit eine der wichtigsten
Wahlarbeit selbst zu leisten .

Bestellungen nimmt die Trägerin , Filialleiter und unsere
Expedition entgegen . Der Preis von 1.— Mark kann natür¬
lich nur für die genannte Zeit und neu hinzukommende Leser
Geltung haben.

Genossen , arbeitet mit und werbt für den
Volksfreund !

Freiheit !
Verlag des Volksfreund .

Veranstaltungen
Samstag , den g. Jult 1932 :

Stitdt . Konzerthaus : Sommeroperette : Gräfin Mariza . 20 Uhr.
Stodtgartcn : Gartenfest der Mnstkvereins Harmonie und deS Gefangver-

eins Ltederkranz. 20 Uhr.
Glorta -Palaft : Der Feldherrnhitgel . Beiprogramm .
Kammer -Lichtspiele: Weib im Dschungel. Ritter der Luft . Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele : Der Ltebeskrieg auf Bademünde . Beiprogramm .
Schauburg : Ben Hur . Beiprogramm .

Sonntag , den 10 . Juli 1932 :
Dtädt . Konzcrthaus : Sommeroperett « : Frühltngsluft . 19,30 Uhr.
Btadtgarten : Konzerte um 11 , 16 und 20 Uhr .
Gloria -Palast : Der Feldherrnhtigel . Beiprogramm .
Kammer -Lichtspiele : Weib im Dschungel. Ritter der Luft . Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele : Der LiebeSkrieg auf Bademünde . Beiprogramm .
Schauburg : Ben Hur . Beiprogramm .
VolkSschaufpiel Octighcim : Wilhelm Dell. 14 Uhr.

| Beiertheim |
Eiserne Front und Sozialdemokratische Partei

Samstag , den 9. Juli 1932, abends 6. 15 llbr (18.15 Uhr) Zu¬
sammenkunft Ecke Karl , und bohenzollernstraße ,nm gemeinsamen
Abmarsch mit den Bulacher Eenoffen. Es wird restlose Beteiligung
aller Mitglieder auch der Frauen erwartet .

Keiner Fehle ! Auf zum Kampf gegen Faschismus und
Knechtschaft !

vorläufige Wettervorhersage
Ser Badischen Landeswetterwarte

WettevanSflchten fäv Sonntag , den 10 . Jult 1932 .
Zeitweise heiter , warm , örtliche Wärmegewitter .

Sirchenwahlen !
Gegen de « Faschismu , in der Kirche !
Verpaßt die Stunde nicht !
Wählt morgen nur di« List« des

voikskirchenbandes evangel. Sozialisten

Reichsbanner
SchVarz-Rot-Sslb

Vortrupp , Spielmannsrug . 1. Schnfokameradfchaft, Stafo . Am
Samstag abend 18.30 Uhr Antreten in Uniform im „Volkshaus ".

Technische Leitung.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle Md BeerdkanngSzelte«. 6. Juli : Theresia Claus ,

70 Jahve alt , ohne Beruf , ledig . Beerdigung am S. Juli , 14
Uhr. — 7. Juli : Katharina Schneider, 73 Jahre alt , Ehefrau
von Heinrich Schneider , Malermeister . Beerdigung am 9. Juli ,
15 Uhr. — 8. Juli : Mari « Graf , 73 Jahre alt , Witwe von
Wilhelm Graf , Fabrikant . Beerdigung am 11 . Juli » ,14 Uhr.
Johanna Hofever, 57 Jahre alt » Ehefrau von Julius Hofever,
Privatmann (Bad Peterstal ) . Felix Merzbach, 60 Jahre alt ,
Kaufmann, Ehemann (Frankfurt a . M .)> Marianne Mathhs ,
56 Jahr « alt , Ehefrau von Julius MathhS, Meller . Beerdi¬
gung am 11. Juli , ,17 Uhr (MühIburg).

ÄÄ Vereinsanzeiger VAtrir
VcrgnAfltmgsimjclgcn fintmt mtat Mffcr ÄtWI In btt Ttftt Mn» « nfnatnw. «6n mim

ntnattuirilaiprri . h. rfthn ^

Karlsrobe .
Srwerbslchenknnmission . Dienstag , 12. Juli , abends 5 Ubr . im

Volkshaus . Schützenstrabe 16. Versammlung der Erwerbslosen der
freien Gewerkschaften. g642

Erwerbslosenkommission. Mittwoch . 13. Juli , abends 5 llbr , im
Volkshaus , Schützenstrabe 16. Versammlung der Fürsorgeempfänger ,die den freien Gewerkschaften angehören . 8643
i btadtausschnß für Arbeitersport und Jugendpflege . Alle Arbei¬
tersportler heute abend 7.36 Uhr Antreten auf dem Schlobvlatz zum
Demonstration »»««. 3541

Freie Turnerschaft . Heute abend restlose Beteiligung bei der
Kundgebung . — Sonntag vormittag 9 Uhr . Fahnenschwingeu auf
dem Platz . — Sonntag 2 .30 Uhr Fußballwettspiel gegen Durmers¬
heim . 3649

Naturfreund «. Die Kinderwanderung findet erst am 7. August
statt . 3650

Religiöse Sozialisten . Sonntag . 10. Juli , vormittags 9.30 Uhr,
predigt Genosie Pfarrer Löw in der Stadlkirche . 10.30 Uhr
Christenlehre . 3648

ARKB . Solidarität . Ortsgruppe Karlsruhe . Sonntag vormittag
8 llbr für sämtliche Jugend Treffen im Lrckal ..Eiche" . Mittags
13 Uhr Juoendausfahrt St . Barbarakapelle . Für die alten Ge¬
noffen 14 Ubr Gemütlichkeitsfahrt nach Forchheim (Dolkshaus ) .
Treffpunkt für alle Kriegerdenkmal . 3647

Wegen Unterbrechung der Stromzufuhr erscheint die Zei¬
tung später.

X Jakob Finkeistein ». „ ■>. h. MMea Rofts. BriML HolzKalserstr . 251 (Ecke Hirschstr .)
= Fernsprecher Nr . 6275 ----- / \



BRIKETTS
schlecht ißt, verdirbt sich den Magen,
schlechte Möbel kauft, die Freude am HelmI

Nur gute und letzl besonders prol. w. rt»Schlafzimmer
speilezimmerKDchen

liefert Ihnen das bekannte 3036 |_

Emil Schweitzer Fassage 3 a Ecke Neleer- u . W. ldMr. ^ m

QroBe Auswahl ! Kostenlose Authewahrungl I

Jede Anzeige
im 'Völkofaeund

bedeutet indirekt eine Unterstüt¬
zung . Unsere Leser müssen des¬
halb darauf achten , daß überall
der Volksfreund als Werbemittel
benützt wird .

SIMM«
Sonntag , 10 . Jnll
bott 11—12' /« Uhr

Mrge».
Konzeri

Stöbt . Schülettapelle
Leitung : Hauptlehrer

M . Greulich
von 16- 18' /, Uhr :

AachmiKagS'
" Konzerl
« o« 20- 22 ' /, Uhr

Abend-
Konzerl

Philharmonisches
Orchester
Leitung :

KapellmeisterADolezel

o
R e i n h e ff e
socgt för gute Gärung and veredelt alle

Tisoben - und Obstweine .
Erhältlich in Kulturen von BOPfennig an .
Verlangen Sie umsonst das OaMNMMM

Hefe - Reinzucht - Anstalt
Dr. A. Ostermayer , Pforzheim

Verkaufsstelle :

Markt - Drogerie
Pforzheim

varksaiMtsiiin in KsruraM :
Drogerie Carl ■ am . Herrenstr .
oraaeria Ulalz . Jollvstr . 17 u.
Badenla - Drogsrle . Kaiserstr . 245
Drogarlo Odon uener . Zirkel 16
Lulsen - Drogarla . Luisenstr . 68

Karisrune-motiifiurg :
Sir au d -Drogerie . Rheinstraße . .

Mlo-ApMlN
z« kanfe» gesucht,

eviL gegen sehr gut er-
haltenen Grammophon -
Schrankapparat mit 40
Platten z. tauschen. Off
unter H . 1272 an den
Volks freund.

Kompletter, neuer so g

MerbeW
mit Garantieschein um>
stöndehalbrr für «o A
zuberkauseu. GesLAng.
unter Nr . 63S an den
BolkSsreund.

Dentist
Hugo Schilling

staatl .geprOft
früh . Kaiserstraße 117

fetzt Amallenstraße 42
Telefon 146 p«3j

Erste Kirche Christi . Wistraichast«
(First CMirchM Christ ,seiiiusi. iarisruhs,BO.)
GottNidieaste : Sonntag » 9'/, Uhr bormiltag».
Mittwoch 8 Uhr obb». SrttgSstt.84 . vortragSsaal

Auf nach

iiiimiiiiiiTinmniinnnmiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimmii
dem volkstümlichen RlMin-Freî traMDad

Billigste Erholungsstätte für
Jung and Alt . Für la Speisen
u-Getränke zu Notverordnungs -
Preisen sorgt der Platz -Wirt

Andreas HOtzeL metzgermeister

mietenerelnlgHag Karlsruhe (e.iu
Geschäftsstelle (nur briefl .) Bumiittntr 31, Stb. IT
SPTMIWtmdMjeden Montag u.Freitag im „Kaffee
Nowack “, jeden Mittwoch »Unter den Linden “

Ecke Torkstr . n*Kaiserallee jeweils v. 6-7‘/iUhr

Etttibger Nnzttgen
Mdvieh- u. Pserdemarkt in SMngen
jeden zwetten Mittwoch im Monat .

« öchster Markt am Mittwoch, den 13. Juli ,
bormittagS 8 Uhr. aus dem Schloßplatz bzw.
in der gedeckten Markthalle daselbst.

Schweiuruiarlt jede« Mittwoch .

nNAHMASCHINE 115 MK.
fabrikneu , Weltmarke, auch auf TBllZBtlltlRfl .
Worbenrate 1.SV Mk. 1. Zahlung August. Kosten¬
loser Nähkureus . Ohne Anzahlung, frei Haus.
Altmaschlnen In Zahlg . Angebote unter 0742 Mz .

an das VolksfreundbOro. 346

4 SJ . 6,1131/32

Urteil.
Pribaiklagesache

der volljährigen , le
big. Josefine Bogei
in Karlsruhe , Bann -
Waldallee 12 Privat
klägerin gegen den
Maschinenarbeiter
Ludwig Titeiiusin
Karlsruhe , Hirschstt.
133 bei Müller , An-
geklagter wegen Be¬
leidigung .
TaS AmiSgericht in

Karlsruhe hat in der
Sitzung vom 3.JuIi 1932
für Recht erkannt ;
Der Angeklagte Ludwig
TlleliuS , Maschinenar-
tffltt auS Herxheim
wird Wegen mehrfacher,
z. T . in fortgesetzterTat
begangener Beleidig

gung zur
Geldstrafe V. 20RM .
Zwanzig R .-Mark
verurteilt , an deren

Stelle im Falle der Un <
deibringlichkeit 4 Tage
Gefängnis treten und
hat die Kosten z. tragen .

Soweit der Auge
klagte wegen Beleibt
gung derPrivatkiäaerin
Josefine Vogel (Ziffer 1
und 7 des EröffnuugS»
befchIllffcS)bestraft wor¬
den ist, wird der Pri -
batklägerin die Befug¬
nis zugesprochen, da»
Urteil aus Kosten de»
Angeklagten innerhalb
eines Monats nach der
Rechtskraft durch ein¬
malige Einrückung im
Volksfreund bekannt zu
Wachen .

Die vorstehende Ab¬
schrift des Urteils wird
als richtig beglaubigt .

Das Urteil ist seit
1l . Juni 1932 rechts¬
kräftig u . vollstreckbar.
Karlsruhe , IS.Juni 1932
Der Urkundsbeamte der
Geschäftsstelled. Amts-

gertchts C . 4. 3632

Arbeilsvergebung
Für den Um- «ud

Erweiterungsbau d.
OperatiouShanseS der
chirurgischenAbteilung
im städt. Krankenhaus
Karlsruhe , Moltkestr. 14
fiuD die
Grab-. Murer - und

Betouorbetten
zu vergeben. 851

Vordrucke hierzu
können beim städtisch
Hochbauamt, RathauS
UL Stock, Zim. Nr . 127
abgeholt werben, too<
selbst auch die Zeich
nungen zur Einsicht -
nähme ausliegen. Die
Angebote sind bis
Mittwoch , SSO. In «

1832 , 16 Uhr
Zimmer Nr . 120 ein
zurcicheu.
Karlsruhe , 9 . Juli 1932.
Stödt . Hochbauamt

L-Slmmet -Wohnung
Sudstadt , V. Stock, Ga»
und Etektr. sofort ob.
später an jung . Ehep
zu vermieten. Zu erst ,
unt . LI283 im Solist .

Schöne 2 ob. S-Zim -
merwohnnng m. Gar -
tenanteii zubermieten .
Forchheim , Frieden -
straste 349 H 1268

Verkaufe einige Fi
brnth eune« . Dieselben
steh, kurzvor demLegen
Lauer , Charlotienstt . 8
Grünwinkei . L1269

rriedr . TWei
staatU Lotterie-Ein -

nehmerderpreuß .-südl

Klanen -Lotierie
Karlsruhe , Krieg»str.3s
Ecke Rüppurrer Straß «

Telephon 5286
FiL -. Gg.-Fttedttchstr .2t

348000 Gewinne
2 Prämien zu je

500000 RM.
100 Schlußprämlen zu

je 3000 RM.
SP ielkp .114 260100RM.

V. Klaffe Ziehung :
8. August bi» 12. Sept .
Schluß der Erneuerung
Montag , de» 1. August

0a * et * *® ne « ®

savj§
»OB
V«br
VI eW

eigene'

pW-

wtt ««'

I pW *
s«4ft

$ 5 A

«r^ ^ -vos °
der '

«glk-
gu* 6

95 &
7**

Sonnige S-Ztmmer .
Wohnung mit Zubehör
im Villenviertel Rüpp
sofort zu vermiet. Preis
80 jH. Lebrechtstraße32

'Do* fätthende, AadUc&e
MuiehatwcMoeh

Sprudel
HervorragendesTafel- und Gesnndbeitswasier

Wirksamstes Heilmittel — Blutbildend .

3)08 Wlineraltvasser höchster und edelster Qualität !
Von ärztlichen Autoritäten gegen Magen-, Nieren- und Blasenleiden, Erkrankungen der Schleimhäute, Atmung*- und Veraaunngs-

Organe verordnet und wärmsten» empfohlen . — Preisgekrönt mit der goldenen Medaille/

Sreyersbacher TlUneralquellen Stimmig & Co., SBad iPeterstal
Bad . Schwarzwald, Tel. 231. Vertreter werden nachgewiesen.

Leere» oder möblierte»
Zimmer bei alleinsteh
Frau z. derm. Angebote
u . Nr . 3636 a.d Bolkssrd.

Sterilisiergläser Adler
Progreß 2,1 »/,, 1, */, u.

Liter billig z. derk .
FttedttchSpL 7,1 Tr . r .

Badische,
LandeStheater

Sommer -
Operette

Antlitze LttmtwstzWe »

Die Wahlen zur Landessynode
1832 betreffend .

Prof . i. R . D . Ernst Frey in Karls :
ruhe , der Spitzenkandidat auf Liste 9
der Vorschlagslisten der kirchlich - libe¬
ralen Vereinigung , ist am Montag , den
4. Juli gestorben.

Auch nach dem Ableben von v . Ernst
Frey behalten die Vorschlagsliste 9 und
die Stimmzettel .beginnend mit :

ol . Frey . D . Ernst . Professor i . R . in
Karlsruhe "

unverändert ihre Gültigkeit .
Karlsruhe , den 6. Juli 1932 . 3641

Der Kreiswahlleiter des 2. Wahlkreises :
Renner . Kirchenrat .

im

EiSdt .Konzerthaus
Samstag , 8 . Juli

Zum ersten Mal

Gräfin
Mariza

Operette
von Julius Bramer

und Alfred Grünwald
Mufik von

Emmerich Kalman
Dirigent : Zilzer
Regte ; Reißner

Mitwirkende : Bauer ,
Toriff, Macher,

Löser , Eberl , Schnitzer
Mehner, Schwarz,

Kratzer
Schönthaler , Hellmuth,
Q. RiviniuS, I . Sonntag

Anfang 20 Uhr
Ende gegen 23 Uhr
Preise 1.00—3.00 .#

- 84»
Sonntag , 10 . Juli

znihlmgslllsl
Operette von

Kart Lindau und &
JuttuS , Wilhelm jf

Musik nach Motiven
von Josef Strauß ,

zusammengestellt von
Ernst Reiterer

Dirigent : Zilzer
Regie : Reißner

Mitwirkende : Fierment
Schwarz , Reißner ,

Kratzer, Schönthaler ,
Hellmuth . Löser, Lberl ,«acher, H. Lindemann ,Mateo , Bauer ,

Schnitzer, Mehner
Anfang 18 .88 Uhr

Ende 21.45 Uhr
Preise 1.00- &00 A.

«astatter Anzeigen
Reimhl der MtzriW.

1. Die Wahlkattei ( Verzeichnis der
Wahlberechtigten ) liegt für die Reichs¬
tagswahl am 31 . Juli 1932

von Sonntag , den 18. bis einschl.
Sonntag , den 17. Juli 1832

im Rathaus « — Zimmer Nr . 18 — zu
jedermanns Einsicht aus und « zwar an
den Werktagen vorm . 8—12 und nach¬
mittags 2—6 Uhr und an den beiden

>tagen vorm. 11—12 Ubr.
2. Wer die Wahlkattei für unrichtig

oder unvollständig hält , kann dies bis
zum Ablauf der Anslegunasfrist beim
Bürgermeisteramt schriftlich anseigen

Ri ' " 'oder zur Niederschrift geben .
3. Wahlberechtigt ist. wer am

tage Reichsangehöriger und 29
alt ist.

4. Wählen kann nur . wer in die
Wahlkattei eingetragen ist oder einen
Stimmschein hat . „

5. Die eingetragenen Wahlberechtig¬
ten erhalten durch Postkarte Nachricht,
in welchem Wahlbezirk und unter wel¬
cher Nummer sie in der Wahlkartei ein -

etragen sind. Wer bis Donnerstag ,
«n 14. Juli 1832 keine Karte erhalte «

hat . steht nicht in der Kartei und muh,
wenn er wahlberechtigt ist und wählen
will , die Eintragung bis spätestens
Sonntag , den 17. Juli 1832 beantragen

6 . Insbesondere werden diejenige »
Personen , die seit der letzten Wahl

neu wahlberechtigt geworden sind,
oder ihre Wohnung gewechselt haben ,

ersucht , sich im Rathaus « — Zimmer
Nr . 18 — anzumelden , sofern sie keine
Karte erhalten haben . 863

7 . Versäumte An - und Abmeldungen
beim pol . Meldeamt wollen sofort nach
geholt werden , damit sie noch bei ®t .
nänjmtfl der Wahlkartei berücksichtigt
werden können.

Rastatt . 7 . Juli 1932.
Der ^ Oberbürgermeister :

2 . V .: G ö tzm a n n>

vis srbsltsnds öevülkenung Ist Im Wirtschafts¬
leben ein sehr entscheidender Faktor . Wenn
jemand auf den Volksfreund als Insertions¬
organ glaubt verzichten zu können , so verzichtet
er auf die Kaufkraft des werktätigen Volkes.

MALERMEISTER
Lulaanatrafis 37, Tal. 796b

Ausführung aller maiar -Arnelten
3634 solid und prslswsrL

AUSKUNFT :

rar ho Herrn!
mli 1 Kragen In modernen Farben

Herren-sponemiL,
Kragen u. pass . Binder .

2.90
» « 2.90

ElegantesPopelin -Hemd nnn
walB , durchgehend gemuttert . . l | a | | | J

Herren-sportstrümpie
Baumwolle meliert

pre i
. 1.20 I . -

Herren-sportsirompie i nn
Baumwolle gemuetert . leHU

:e . 71;
1.40 1.- . fd

Herren -Sportmutze
ln modernen Farben . . 1

SelDsiDinder co
ln aparten Muslern . . 1,20 ».80

4 5
weiß, porßs , Knieform . . . . 1a“ 1 . 20

Herren-ifetzjacKen
macoferblg , mit Zugbend . . ". ÖU “. OÜ

Herren-neizjacken -^=-4=
welB u. gelb, mit Knopfpatte a- 70 - .80

^ Herrennragen
V Maco, 4fach ’ . . .

I M
9

Herren-Kragen
. halbsteif »45

-.50
-.30

'tteduwcl
*63*

Ab heute 3 .00,5 .00 , 7 .00 u . 9 .00 Uhr
Ein neues packendes Abenteuer :

jTfj -w*
V%N UAm PIELmn />« UNIVEBSM

mit Ma/ua Joloe <ß̂ -

Ein Potpourri von Abenteuern. Spannung.
_ Tempo . Geist und Witz .

Chaiselongue
wi« neu, billig zu derk.
LPusch , Sarl -Wilhelm-
Sttaße 29. P . 1071
Gut erhaltener E1265

Kinderwagen
sehr billig zu bettausen .
Luisenstr. 68 IL link».

0 . » AUFHIEO Dtl
VOLKSFURSORGE

| Gewerkschaftlich -Genossen¬
schaftlich « Verskherungs -
«ktiengesef IscheH, Hamburg

Gutes Beiprogramm
Beachten Sie me billigen

[SommerpreiseU

. - bd/nuanu
Farben . LackeFfc

gebrauchsiertig
für Anstriche aller Art

vortellli . im UsnasFarbenhaus n9V19a
Uieldstr .19. beim Colosseum -

Weileri RWUK.-WMIVVUU , reut« , dieser Zeitung «

501 . 1. 7 k Auc «
FÜR SIE EIN

ZEICHEN DER
LE | STUNOSFÄH , GKEIT
UND DER GEBOTENEN
SICHERHEIT SEIN f

GEGENWÄRTIG
SIND BEI IHR _ Ä Ä Äversichert : 2 265 000

WERKTÄTIGE MIT

850 MILLIONENRM.
Versicherungssumme

Die Rechnungsstellen :
Karlsrulie. Schotzenstraße 16
U ftrwmnu aiSttiflfliQiiitiiaiig)

Wohn -
Küchen

Im Aufträge einer
Kilehenmäbelfabrik
haben wir drei Kü¬
chen zu verkaufen,die m einem hiesi¬
gen Möbelgeschäftstanden, aber von

dem Fabrikanten
wieder weggenom¬men wurden. Diese

KUchen werden
nunmehr besonders
billig nbgegeben .
Eine dieser KUchen
besteht aus : 1Büfett.
1 Putzschrank. 1
Tisch . 2 Stühlen . 1
Hocker und bieten
wir Ihnensolchefür

Benützen Sie diese
günstige Gelegen¬
heit zum Einkauf.
Selbstverständlich

sind wir auch gernebereit, Ihre alte
Küche in Zahlung
zu nehmen.

mobeihaus
MarxKahn

Waldstraße 22
(neben Colosseum )

<3 eIegettl )eU» tattf .
NAhmasohlne ,

neu, versenkbar, mit
4 Schubladen , sehr bist,
zu vettaus . Angeb. nnt .
Nr . 3637 an d. Volk»fr.
Guterhalt , gebrauchte»
Tamensahrrad gegen
neuen eichen . Zimmer-
tisch zu tauschengesucht
Anzusraaen bei Kohl ,
Kapellenstraß« 16 , >i l

D-Rad , 600 ccm ,m «
elektr. Licht , Buschhorn,
in tadelloser Orbnuna .
billig zu derkausen bc>

Köhler , Duriach .
Luisenstr. 9 . Anzus. von
10 Uhr , morg . (Kl27Q

kaufenSie bei un -
am billigsten

XcXKßlU
Besichtigen Sie ,bitte unsere AuslWf ®" '

sio<ooieiuua«MB*ivl


	[Seite 68]
	[Seite 69]
	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Seite 74]
	[Seite 75]
	[Seite 77]
	[Seite 78]
	[Seite 79]

